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Am 4. Mai abgegeben: 1846 2o88 237 3347 2160 s 1718 770r l e gAm 20. Februar 1921
für Preuß. Landtag

abgegeben 2826 1461 152 2854 2019 2231
Splitterparteien im Reichstage: Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes Deutſch-

chriſtliche Volkspartei; Haeußer-Bund; Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei;
Aufwertungs- und Aufbaupartei; Freiwirtſchaftsbund Deutſchſoziale Partei.

Splitterparteien im Landtage: Wirtſchaftspartei; Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei;
Aufwertungs- und Aufbaupartei.

Reichstag Landtag
Die Zahl der Simmberechtigten betrug: 17 072 17 072

ungültigen Stimmen berrug: 212 292

e hweegggreee9 3 9444 Nach der Wahl.S C r ſtn e 10 9 Nach den bis jetzt vorliegenden Wahlergebniſſen kann per
e nicht behaupten, daß unſer Volk gelernt hat, von dem inder Verfaſſung aufgezwungenen Rechte, ſein Geſchick ſelbſt zualt Bis 12 Uhr waren die einzelnen Ergebniſſe aus allen Wahlkreiſen beim entſcheiden verſtändigen Gebrauch zu machen. Jahrelang

Reichswahlleiter eingegangen. nun ſchon klagt und ſeufzt v d ne all denS furchtbaren Auswirkungen der Novemberrevolution, die vonFolgende Mandate wurden amtlich feſtgeſtellt den Sozialdemokraten vorbereitet und von anderen Parteien
begünſtigt wurde. Nach den Wahlen zur Nationalverſamm-b Reichstag. Landtag lung im Jahre 1919 konnten Demokratie und Zentrum für

Sozialdemokraten 130 Mand. (100) 110 ſich geltend machen, daß ſie durch Entgegenkommen an die
halt ſozialiſtiſchen Theorien zur Milderung der aufgeregten revo-Deutſchnationale Volkspartei 102 (96) 102 lutionären Stimmung beigetragen haben. Verhängnisvoll

Ze und ohne Rechtfertigung wurde dieſes Entgegen-le g ntrum 68 e5 (65) 72 kommen von den Wahlen des Jahres 1920 ab. Damals, als)8. 18 e die Sozialdemokratie ſich jeder Regierungsbildung verſagte,e 45 D (62) 54 war die Zeit zur Bildung einer beſonnenen und ſtarken
D e bürgerlichen Regierung gekommen. Dieſe Notwendigkeit7 utſche Volkspartei 50 3 (44) 44 ſcheiterte an dem verbohrten Haß der Demokraten und

National- Sozialiſten 14 (32) 11 ihrem blöden z „Der r Buedete ſich eine Minderheitsregierung, die ſich in freiwilligeDemokraten 22 (28) 25 Abhängigkeit von der Sozialdemokratie begab. Diekung dieſer Politik war furchtbar. Die verſchwenderiſcheBayer. Volkspartei 19 (16) Ausgabe von Geld durch Vollſtopfung der öffentlichen Be
triebe und Aemter mit neueingeſtellten Hunderttauſendene tsgartet 17 (10) 10 von Beamten und i führte Sie r e Jan deren ſchließlichen rgebnis, dem nahezu völligen Zuliſte 8 (10) T ſammmenbruch von Staat und Wirtſchaft. Auch die Hilfs-

Welfen 4 v (5) 6 mittel, die man im höchſten Augenblick der Not anwendete,nämlich die Entlaſſung Hunderttauſender von Beamten, An
ber Deriduf der MWaßl. Morgen Kabinelksſitung. de ihrer der echten r r. d nut

a e z B.es z b n rn an Freiburg, 8. Dez. Reichskanzler Dr. Marx hat hier eine Wendung zum Beſſeren, zur Geſundung her
zwiſchen Reichsbannern und Angehörigen vaterländiſcher Dr. gewählt. Wie wir erfahren, dürfte das Kabinett am Dienstag beizuführen. Das Volk hätte geſtern weiter nichts zu tun
Laniſationen. Mit einem koloſſalen Aufwand an Reklame zu einer Sitzung zuſammentreten, die ſich mit der Frage be rauchen, als den Trägern dieſer rettenden Jdeen mit ſeinem
eiſ, wohl überall die Wahlhandlung begleitet. Die Bern J Vertrauen ſo entgegenzukommen, daß ein beſtimmender Einigung kann nach den bisherigen Feſtſtellungen auf 80— 85ſchäftigt, welche Folgerungen für die Reichsregierung ans fluß auf die Leitung der deutſchen Reichsgeſchäfte für ſie er
rozent geſchätzt werden. dem Ergebnis der Wahl gezogen werden müſſen. möglicht worden wäre. Statt deſſen ſtehen wir vor der



Tatſache, daß die Spekulation der Sozialdemokratie auf die
Jndolenz der Maſſen geglückt iſt. Jhre echt amerikaniſche
Wahlreklame hat weite Volksſchichten derart geblendet, daß
ſie nicht mit der erforderlichen Weitſichtigkeit und Verſtandes
ſchärfe ihre Entſcheidung getroffen haben. Die Sozialdemo-
kratie veröffentlicht heute in ihrer Preſſe Triumphtiraden,
weil es ihr gelungen iſt, ihre Mandatszahl in die Höhe zu
ſchrauben. Sie ſtellen mit der bekannten Voreiligkeit feſt,
daß das nationale Bürgertum auf der ganzen Linie ge
ſchlagen ſei und ſind geradezu ganz außer dem Häuschen,
daß ihre Machtpoſition in der offiziellen Führung Deutſch-
lands beſtehen bleibt. Nüchtern betrachtet, hat die Sozial
demokratie keine Veranlaſſung, allzu erfreut zu ſein über
den Mandatsgewinn, wenn man nämlich die Urſachen der
Verſchiebung in den Parteien feſtſtellt. Nach dem bisher
vorliegenden Wahlreſultat kann man behaupten, daß die
Sozialdemokratie lediglich das abſorbiert hat, was die Kom-
muniſten verloren haben. Wir haben ſchon mehrfach zum
Ausdruck gebracht, daß die „Reichsbanner“-Organiſation mit
ihren eiſenbeſchlagenen Eichenſtöcken ihre politiſchen Argu
mente, genau ſo wie die Kommuniſten, Andersdenkenden,
einzubläuen eifrig bemüht iſt. Ehe jedoch die „Reichs-
banner“Organiſation geſchaffen wurde, ſchwuren die Kom-
muniſten allein auf das Gewaltprinzip. Die Folge davon
war, daß die radauliebenden Arbeiter den politiſchen An
ſchluß bei den Kommuniſten ſuchten. Jetzt haben dieſe Leute
die Gewißheit, daß die Sozialdemokratie die Gewaltpolitik
viel raffinierter geſtalten kann als die Kommu-
niſten, weil die „Reichsbanner“Führer zumeiſt hohe ſozial
demokratiſche Regierungsbeamte ſind. Das hat dieſe „Poli-
tiker“ zu dem Entſchluß gebracht, ihren Gewaltneigungen
anſtatt bei den Kommuniſten, von nun an bei der Sozial
demokratie zu fröhnen. Das iſt die Stärkung der Sozial
demokratie von links. Aber auch von rechts haben die
Sozialdemokraten zweifellos Zulauf bekommen. Als die
Nationalſozialiſten in ihrer höchſten Blüte ſtanden, rekru-
tierte ſich zweifellos die Mehrzahl ihrer Anhänger aus der

ſozialiſten faſt mehr geleiſtet als die Sozialdemokraten. Jn-
zwiſchen hat der Führerſtreit innerhalb der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung bei Vielen ſo verärgernd gewirkt,
daß ſie es geſtern vorzogen, zur Sozialdemokratie zurück
zugehen, weil ſie da die Gewißheit haben, mehr Konſequenz
und Geriſſenheit in der Führerſchaft zu finden.

Nun kommt noch eine weitere Kategorie: die Ueber-
läufer aus anderen Parteien Es ſind nicht viele, aber ſie
bedeuten eine Stärkung der Sozialdemokratie. Man braucht
nicht lange nach den Gründen zu ſuchen, die das Ueberlaufen
verſchuldet haben. Die Linksparteien haben ihre Macht im
Staate gündlich zur Düpierung der Wähler
ausgenutzt. An ſich iſt es immer günſtig für eine
Partei, während des Wahlkampfes über den Regierungs-
apparat verfügen oder ihn beeinfluſſen zu können.
Wenn aber in einer ſo prononecierten Weiſe, wie Erhöhung
der Beamtengehälter, Steuererleichterung u. a. auf die
Wähler eingewirkt wird, wie es die „Regierungsparteien noch
fix vor der Entſcheidung taten, dann iſt es menſchlich ver-
ſtändlich, wenn ſo mancher naive Staatsbürger auf dieſen
Schwindel hereinfiel. Wie es jetzt mit den Steuern wird,
wenn der Linksblock Wirth-Koch-Breitſcheid gebildet iſt, daran
hat er am Wahltage ſicher nicht gedacht. Gutes iſt nicht zu
erwarten.

Wenn heute die Sozialdemokratie über den Zuſammen-
bruch der Rechten Jubelhymnen anſtimmt, ſo mag ſie immer
daran denken, daß die nationalen Parteien ihre Gefolg-
ſchaft in der alten Stärke behalten haben. Die
Deutſchnationale Volkspartei z. B. hat keine Verluſte, ſon
dern Gewinne zu verzeichnen. Sie bleibt die Millionen-
partei, deren Ausſchaltung, Brüskierung und Unterdrückung
den heutigen Machthabern ſchließlich doch einmal unan-
genehme Stunden verurſachen könnte. Man ſollte alſo von
vornherein auf das Experiment der Linkskoalition verzichten,
ſonſt wird der Parlamentarismus in ſeiner jetzigen Form
zum Geſpött der Welt und zur Knute unſerer Beſten im

Arbeiterſchaft. Jn Verſprechungen haben die Notional-
Volke. Wie lange ein ſolcher Zuſtand aber walten kann,

wird die Zukunft lehren. Z.
Wahlergebniſſe im 11.

(Halle--Merſeburg)

zwiſchenfülle bei der Ankunſt Herriot in Roußel,

aris, 8. Dez. Herriot war am Sonntag vormittag, als ervon kerrigeaminlſer und von Loucheur begleitet, in Rou,

bet zur Teilnahme an einem republikaniſchen Bankett ein
traf, Gegenſtand lebhafter Kundgebungen. Die von den
Kommuniſten benutzten Schlüſſel und Trillerpfeifen über
tönten zeitweiſe die Beifallskundgebungen der Herriotan-
hänger. Als der Zug ſich dem Rathauſe näherte, verſuchten
einige Kommuniſten vergeblich, den Polizei oedon zu ſprengen,
Die Polizei nahm Verhaftungen vor. An ren Stellen
kam es zu Schlägereien. Während Herriot im Rathauſe die
Feſtrede hielt, dauerten die Kundgebungen auf der Stra
fort. Die Rede des Miniſterpräſidenten war außenpolitiſch
unintereſſant.

Derßot dreier Iagesjeitungen,
ünſter, 7. Dez. Der Oberpräſident der Provinz Weſtfaien t am 7. Sezember folgende Tageszeitung: „Oeynhau

ſener Lokalanzeiger, Löhner Amtsbote, Neue Weſtfäliſche
Volkszeitung in Herford für die Zeit vom 10. Dezember
bis 15. Dezember einſchließlich verboten. Die Blätter haben
einen Wahlaufruf des Jungdentſchen Ordens gebracht.

Ergebnis der Münchener Gemeindemwghlen.
Nach den bisherigen Ergebniſſen der Münchener Gemeinde-

wahlen wird die Verteilung der Sitze folgendermaßen aus
ſehen: Nationale Einheitsliſte 21, Sozialdemokraten 13, De
mokraten 2, Nationalſozialiſten 3, Großdeutſche 3, Kommu-
niſten 5, Demokratiſche Arbeiterpartei 5, Bayeriſcher Mittel
ſtand 1, Mieterliſte 1.

Einige leilergeßniſſe,
an. Nach dem bis jetzt faſt lückenlos vorliegenden Ergeben der elchetagewaht lautet das Ergebnis: Sozial

demokraten 83 250, Deutſchnationale 33 853, Zentrum 2376,
Kommuniſten 10 699, Volkspartei 45 708, Völkiſche 6162
Demokraten 12 139, Wirtſchaftspartei 4308.

r h neneWahlkreis
Die Zahlen der oberen Reihe geben das Wahlreſultat vom 7. Dezember 1924, die Zahlen der unteren Reihe in der Rubrik „Reichstag“ das von

Bei den preußiſchen Landtagswahlen am 20. Februar 1921, wurden die Stimmen für Merſeburg, Stadt und Land gemeinſam abgegeben.

4. Mai d. Js., die in der Rubrik „Landtag“ das vom 20. Februar 1921 wieder.
e

Kreis Sozialdem.-Part. ODeutſchn. Volksp. Zentrum Kommuniſten Deutſche Volksp. Nat.- Sozialiſten Demokraten Gpl.tterparteien
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Amtliches Wahlergebnis Leipzig-Stadt: Sozialdemokraten
142 819, Deutſchnationale 51 196, Zentrum 3 416, Kommu-
niſten 51 276, Deutſche Volkspartei 85 7719, Nationalſozia-
liſten 8306, Demokraten 31 277, Wirtſchaftspartei 7 841,
uSPD. 4316, Freier Wirtſchaftsbund 234, Deutſche Soziale
Partei 1353, Reichsbund für Aufwertung 1427, Haeuſſer-bund 214, Polniſche Volkspartei 108, Chriſtlich ſoziale Volks-

gemeinſchaft 782, Deutſche Aufwertungs- und Aufbaupartei
483, Aufwertungs und Wiederaufbaupartei 131.

Mannheim-Stadt. Sozialdemokraten 38 675, Deutſche
Volkspartei 19 044, Zentrum 18 785, Kommuniſten 15 738,
Demokraten 11598, Deutſchnationale 6 911, Wirtſchaftliche
Vereinigung 2 932, Nationalſozialiſten 2 113.

Endgültiges Ergebnis Lübeck Stadt und Land: Sozialde-
mokraten 29 924, Deutſchnationale 12 351, Deutſche Volks-
artei 10 997, Demokraten 5386, Kommuniſten 4658, Wirt-

ſchaftspartei 4252, Nationalſozialiſten 2959.
Weſtfalen-Nord: Sozialdemokraten 234 673, Deutſchnatio-

nale 170 1977, Zentrum 348 534, Kommuniſten 58 797,
Deutſche Volkspartei 93 040, Völkiſche 16 773, Demokraten
36 390, Wirtſchaftsbund 11 228, Deutſch-Soziale 1110.

Wahlkreis Thüringen: Sozialdemokraten 314 864, Deutſch-
nationale 138 737, Zentrum 51 279, Kommuniſten 145 773,
Deutſche Volkspartei 153 115, Völkiſche 60 072, Demokraten
58 805, Landliſte 135 224, Splitterparteien 14 624.

Wahlkreis Franken: Sozialdemokraten 317 493, Deutſch-
nationale 284 430, Kommuniſten 45 051, Deutſche Volks-
partei 16 352, Völkiſche 42 205, Demokraten 53 371, Bayr.
Volkspartei 328 034.

Wahllreis Schleswig: Sozialdemokraten 331 987, Deutſch-
nationale 252 645, Zentrum 8099, Kommuniſten 51 758,
Volkspartei 112 832, Völkiſche 20 591, Demokraten 66 487,
Splitterparteien 21 688.

r

Aus Stadt und Umgebung
Die Wahlen in Merjeburg.
Serlauf der Wahlen. 80 Wahl-

beteiligung.
Nun liegt der große Tag der Entſcheidung hinter uns,

vorüber iſt der Wahlkampf, der leider auch bei uns in den
letzten beiden Wochen immer heftiger tobte. Allmählich wer-
den ſich die aufgeregten Gemüter wieder beruhigen, und
langſam werden ſich viele jetzt der Weihnachtsſtimmung hin-
geben, von der ſie bisher recht wenig verſpürten.

Wie in den meiſten Städten des Reiches, ſo nahm auch in
Merſeburg die Wahl einen ruhigen Verlauf. Selbſtver-
ſtändlich hatten es hier und da einige kommuniſtiſche und
Reichsbanner-Lümmel. nicht unterlaſſen können, Anhänger
der nationalen Verbände zu provozieren und in der bekann-
ten, oft genug gebrandmarkten Weiſe anzupöbeln.

Der Himmel machte den ganzen Tag über ein gries-
grämiges Geſicht und beſchert euns ab und zu Regen, den
man verwünſchte, da er einen Schmutz auf den Straßen
ſchuf, der ſich gerade bei dem in den Nachmittagsſtunden
ſo lebhaften Verkehr ſehr unangenehm bemerkbar machte.
Entgegen der letzten Reichstagswahl vom 4. Mai ſuchten
geſtern ſchon am Vormittag viele Wähler die Wahllokale
auf, ſo daß der Andrang in den Nachmittagsſtunden im all-
gemeinen nicht mehr ſo erheblich war. Die Wahlbeteili-
gung betrug wieder ca. 80 Prozent, ein Beweis, daß immer
noch ein Teil der Wahlberechtigten nicht begriffen hat, daß
Wahlrecht Wahlpflicht bedeutet. Was aber mit Recht Ver
wunderung hervorruft, das iſt die große Zahl der ungültigen
Stimmen, die am 4. Mai 216 und geſtern 777 betrug. ie
das geſchehen konnte, bleibt unerklärlich. Das Wahlver-
fahren war doch vom vorigen Male her bekannt.

Die Parteien entfalteten geſtern noch einmal rege Pro-
pagand a. Berechtigtes Aufſehen erregte ein mit ſchwarz-
weißroten Fahnen und Tannengrün aufs prächtigſte ausge-
ſchmücktes Laſtauto der Deutſchnationalen Volks-

m 4Ruhiger

partei, auf dem einige wackere Trommler und Pfeifer d
kernige, vaterländiſche Weiſen ſpielten. Der „unpolitiſche“
und „unparteiiſche“ Reichsbannerklub durchzog zu wieder-
holten Malen die Straßen der Stadt. Ein Träger, deſſen
Plakat die Jnſchrift: „Es lebe die Republik! Wählt Sozial-
demokraten!“ trug, beſchloß den ſchwarzrot-goldenen Zug.
Und das nennen dieſe Herren Unparteilichkeit. Wahlbeein-
fluſſung in ſchlimmſtem Maße trieb ein frecher Burſche, der
vor dem Stadtverordnetenſitzungsſaal des Plakat der Mosko-
witer bewachte. Jedem Wähler, der das alte Rathaus
betrat, drängte er ſich in einer unverſchämten Art und
Weiſe mit folgenden Worten auf: „Wählen Sie Liſte 4.
Wenn Sie nicht hinter Liſte 4 ein Kreuz zu machen, iſt
ihre Stimme ungültig“.

Auf den Straßen herrſchte am Nachmittag und ganz be-
ſonders in den Abendſtunden ein äußerſt reger Verkehr,
der jedoch in der Hauptſache wohl den hell erleuchteten
und weihnachtlich aufgemachten Schaufenſtern galt. Natür-
lich waren auch die Gaſtſtätten ſtark beſucht, in denen über
die einzelnen Wahlergebniſſe oft recht lebhaft diskutiert
wurde. Jn „Müllers Hotel“ hatten ſich die Mitglieder der
Deutſchnationalen Volkspartei und ihre Anhänger am Abend
zur Entgegennahme von Wahlreſultaten eingefunden. Um
6 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder des Bismarckbundes
und Großdeutſchen Jugendbundes vor „Müllers Hotel“ und
veranſtalteten unter Vorantritt des Spielmannzuges einen
Umzug durch die Stadt. Jm Zuge wurde die mit der Krone
verſehene Marinekriegsflagge des Bismarckbundes mitgeführt.
Die Truppe machte einen ſchneidigen Eindruck und zog die
Blicke der Vorübergehenden auf ſich.

Wie aus der Tabelle erſichtlich, brachten in Merſeburg die
Wahlen den Deutſchnationalen und Volkspar-
teilern einen erfreulichen Stimmenzuwachs,
während die Kommuniſten nud die Splitterparteien empfind-
liche Stimmenverluſte erlitten. Die Sozialdemokraten ge-
wannen, wie man ja erwarten konnte, auf Koſten der Kommu-
niſten. Jm übrigen ſei auf unſeren heutigen Leitartikel
verwieſen, der eine Behandlung des bisherigen Geſamt-
reſultates der Wahlen im Reich enthält. -och.
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Dr. Rademacher Reichstagskandidat. Wie wir hören iſt
Herr Bergwerksdirektor Dr. Rademacher, der auf der
Reichstagsliſte der Deutſchnationalen Volkspartei im Wahl
kreis Dresden Bautzen an 5. Stelle kandidierte, gewählt
worden. Dr. Rademacher iſt vielen Merſeburgern wohlbekannt,
ar er hier früher als Rechtsanwalt Iängere Zeit tätig

Die Preisträger auf der Provinz ialGeflügelſchau. Jneiner Beſprechung am Freitag hatten die Preisrichter her
Geflügelſchau im „Neuen Schützenhaus“ über die Preisver
teilung beraten. Die Art der Bewertung der ausgeſtellten
Tiere war an den Käfigen kenntlich gemacht. Die Preiſen Geſtalt von Münzen, Plaketten, Medailkons, Ehrenur-
den ſilbernen Beſtecken waren in einer feſtlich geſchmückten
en Niſche ausgelegt. Folgende Herren wurden mit Ehren-

Bau ausgezeichnet: Max Hülſe aus Barnſtedt, Kurt
ittenbergDelitzſch, Max Berger-Freyburg a. U., Georg FeldZrunſen reyburg, Benemann-Merſeburg, Tlius

Dhadtr Schtortleben, Paul NohleMerſeburg, Otto Hagenguth-
é re Friedrich-Merſeburg, W. LiebingNietleben, Richard
e nicke-Eisleben, Franz PennemannDölau, Willy Bauer-
Röſerrn, Ernſt Lindner Groß-Kayna, Ottomar-BenkelNenu-

ſſen, Max SchillerSpören, Paul Taubert Merſeburg,

W. Graf Merſeburg, Paul Mackwitz NeuRöſſen, Karl
auptmann-Merſeburg, Kurt Pietzner-Merſeburg,

Franz Vater Merſeburg, Edmund Ortſcheid-Querfurt, Karl
Stier-Wegwitz, NenzSchkopau, Albert Dietrich-Selau, Otto
Weinſtein-Wallendorf, Oswald Reinsberger-Schkopau, Walter
Beige-Halle, Friedrich Höllig-Ammendorf, Oskar Kolbe-Zöl-
ſchen, Walter Geißler-Merſeburg, A. Bauer-Gröbers,
Karl Schütze-Groß-Lehna, Alfred Stiebitz-Ammendorf, Albin
Kreiſel-Merſeburg, Paul Biermann-Zöſchen, Arthur Hubert-
Wansleben, G. Hildebrandt-Brachmühle, Friede Auge-Ammen-
Hugo Brager-Merſeburg, Hermann Meyer-Merſeburg, Ri-
chard Rothe-Neu-Röſſen, Dr. Böhme-Ammendorf, Alfred Wie-
gard-Lauchſtädt, Friedrich Kuwilsky-Neu-Röſſen, Schwertfeger-
Neu-Röſſen, Rudolf Träthner-Merſeburg, Albert Müller-
NeuRöſſen, Otto Bock-Göhren, Max Enke-Reipiſch, Bernhard
Romanus-Zöſchen, Guſtav Weiſthahn-Kötſchen, Richard Tar-
latt-Nauendorf, Paul Thiele-Halle, Ernſt Kabiſch-Merſeburg,
Richard Kölbel-Lauchſtädt, Walter Lange-Merſeburg, P.
Weber-Merſeburg, Artur Kaiſer-Schkortleben, Albin Stein-
Oberneſſa, Otto Herrmann-Pretzſch, Erich Böttger-Kloſterhäſe-
ler, Kurt Elze-Halle, Friedrich Hauk-Oberbeunga, Albin Stein-
Oberbeunga, Reinhold Loth-Uichteritz, Karl Hedrich-Schkopau,
Fritz Fiſcher-Neu-Röſſen, H. Gerber-Schkopau, Walter Lang-
Merſeburg, H. Zimmermann -Merſeburg, Artur Hubert-
Wansleben, Albert Walter-Obſchütz und Otto Weinſtein.

Die Beleuchtung der Fahrräver. Ueber die Beleuchtung der
Fahrräder bei Dunkelheit und bei ſtarkem Nebel herrſcht
teilweiſe Unklarheit. Die Frage der Beleuchtung der Fahr-
räder regeln die durch Miniſtererlaß vom 5. Mai 1908
überſandten Grundſätze betr. den Radfahrverkehr. Hiernach
dürfen nur hell brennende Laternen mit farbloſen
Gläſern, welche den Lichtſchein nach vorn auf die Fahr
bahn werfen, verwendet werden. Eine Ausſtattung der
Radfahrlaternen mit rotem oder grünem Seitenlicht iſt un-
zuläſſig.

Jugend und Volksabend im Schloßgartenſalon. Wir
weiſen nochmals auf den Jugend- und Volksabend (Advents-
feier der Merſeburger Jugend) hin, der am Dienstag, den
9. Dezember, abends 8 Uhr, im Schloßgartenſalon ſtatt
findet. Außer dem Vortrage: Vorgeſchichte und
Menſchheit wird das Bühnenſpiel von Kyber: „Der
Stern von Juda“ aufgeführt. Karten ſind in der Stol
bergſchen Buchhandlung zu haben.

Ein Fraunenberuf. Das Diakoniſſenmutterhaus Cecilien
ſtift“ in Halberſtadt will chriſtlich geſinnten jungen Mädchen
mit höherer Schulbildung und den Diakoniſſen des eigenen
und anderer Mutterhäuſer eine gediegene und der Neuzeit
entſprechende Ausbildung für die Erziehungstätigkeit an
kindern des vorſchul- und ſchulpflichtigen Alters in Anſtalt
und Familie geben. Der nächſte Lehrgang beginnt im April
1925; er dauert 1 Jahre. Nähere Bedingungen erfährt
man jetzt ſchon beim „Cecilienſtift“ in Halberſtadt.

Evangeliſche Buchgemeinſchaft. Die Freunde des guten
evangeliſchen Buches ſchließen ſich als Kampfgemeinſchaft
gegen Kitſch und Schund allerwärts zuſammen. Jhre Mit-
glieder verbinden ſich zu planmäßiger Pflege und Verbrei-
tung des guten Buches und zur Förderung des evangeli-
ſchen Schrifttums. Sie nehmen bewußt Stellung gegen die
allzu geſchäftstüchtigen Großverleger und religionsfeindlichen
Bücherorganiſationen. Alle gut geſinnten Kreiſe Mittel-
deutſchlands ſollten dieſer Buchgemeinſchaft Jntereſſe ent-
gegenbringen, da ſie tatkräftig für den Schutz der Jugend
gegen Schund- und Schmutzſchriften eintritt. Nähere Aus-
kunft erteilt der Evangeliſch-Soziale Preſſeverband für die
Provinz Sachſen, Halle, Alte Promenade 12 und die Buch-
handlung Gloeckner K Niemann, Halle, Alte Promenade 7,
Fernruf 3469.

Dom Ißedterverein Merſeburg.
Es ſind noch eine Anzahl Programme für die Pflicht-

aufführung „Johannisfeuer“ von Sudermann für Montag
en 8., Dienstag, den 9. und Mittwoch, den 10. d. Mts.

abzuholen. Um dem Verein das nachträgliche Kaſſieren des
Pflichtbeitrages und der dadurch entſtehenden Unliebſamse
keiten zu erſparen, bitten wir die Programme ſofort abholen
zu laſſen, da es ſonſt nicht mehr möglich iſt, den ſehr nied-
rigen Beitrag von 1,20 M. feſtzuhalten.
Stückes iſt ſehr zu empfehlen.

Um neue Mitglieder zu werben, ſind wir ausnahmsweiſe
zu dieſen beiden Aufführungen bereit, Programme auch an
Nichtmitglieder zum Preiſe von 1,20 M. abzugeben. Karten-
vorverkauf in der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tage-
blatts und Gotthardtſtraße 38,

Die Jagd im Dezember.
Bisher hat ſich der Spätherbſt gnädig angelaſſen. Wenn

auch zeitweilige ſtärkere Nachtfröſte und ſcharfe Winde den
Laubfall beſchleunigt haben, ſo ſind doch bisher ſtärkere
Schneefälle ausgeblieben.

Die Jagd wird noch wie im November ausgeübt, doch iſt
aus den von uns früher angeführten Gründen der Abſchuß
nur beſchränkt auszuüben. Weibliches Rot-, Dam- und Reh-
wild, Wildkälber, geringe Hirſche und Rehböcke haben Schuß-
zeit. Jhr Abſchuß auf dem Wechſel in der Nähe ihrer
Fütterung oder durch Ankörnen iſt Aasjägerei. Das Wild
kommt, Aeſung und Fraß ſuchend, in die Vorberge und Vor-
hölzer. Ein Gang nach einer Neuen iſt dann ſehr inter-
eſſant, da wir uns aus dem Lehrbuch der Natur dann einen
Ueberſchlag über den Wildbeſtand machen, aber auch dem Raub-
wild nachſpüren und uns zur Beute machen können. Dieſer
Monat gilt im beſonderen der Treibjagd auf Haſen. Ueber
die Haſenjagd hat der St. Hubertus in Cöthen- Anhalt kürzlich
eine ſehr intereſſante Sondernummer herausgebracht. Die
Aecker ſind nun frei von Rüben und Futtergewächſen, die im
November dem Krummen noch reichlich Deckung boten. Die
Jagd auf Sauen beginnt meiſt erſt bei ſtärkerem Froſt mit
Schneefall.

Faſanentreibe n bieten dem Flugſchützen Gelegen-
heit, ſeine Schießfertigkeit z betätigen.

Der Durchzug der Waldſchnepfe iſt beendet.
Der Zug der Gänſe und Enten dauert an und iſt der

Anſitz am Einfall häufig lohnend. Auch ſonſt bringt der
zunehmende Froſt manche Wintergäſte aus dem Norden auf
unſere Gewäſſer.

Große Züge von Wacholderdroſſeln ſtreichen, Nahrung
ſuchend, durch das Land, gefolgt von den Raubvögeln, die
ihnen eifrig nachſtellen.

Der Wildfütterung iſt jetzt größte Beobachtung zu ſchenken,
namentlich, wenn ſtärkere Schneefälle eintreten.

Auf Schlingenſteller und ſonſtige unliebſame ſtille Jagd-
liebhaber iſt ein wachſames Auge zu richten.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag ſSonnabd. S
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Der Beſuch dieſes
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Wildſchaden durch Verbeißen kann vielfach durch Fällen
von Weichhölzern hintangehalten werden.Die Etafiſcherei ibt reiche Beute und das Angeln
lohnt gut. Hechte, Barſche und Wei ereäärre bei dem
Fang den größten Anteil. Die Teichwirtſchaft bringt allerlei
Arbeiten. Bei ſtarkem Froſt muß die Eisdecke gelüftet und
der Abfluß des Waſſers reguliert werden.lluſtrierte Jagdwochenſchriſt St. Hubertus, Ebthen Anhalt

Aus Kreis und Huchbaorkreen
Die Wahlen in Hulle. h

Am Vorabend der Wahlen. Flugzenge. Schlägereien.
Halle. 7. Dez. Geſtern war unſere Stadt Halle nicht wieder

zu erkennen. Die Wahlvorbereitungen in allergrößtem Stil
hatten ſie auf den Kopf geſtellt. Am Nachmittag und in
den Abendſtunden ſetzte das Wahltreiben allem vorgeange-

nen die Krone auf. Schon in den Mittags und Nachmittag-
ſtunden kreiſten über der Stadt Flugzeuge der verſchie-
denſten Parteien, unzählige Mengen von Flugblättern hinter
ſich ausſtreuend. Da die Platzkonzerte der vaterlänt
diſchen Verbände vom ſozialdemokratiſchen Polizeipräſidenten
verboten waren, hatten ſich die Muſikkapellen auf ver-

ſchiedenen Dächern und Balkonen niedergelaſſen und ließen
vaterländiſchen Weiſen erklingen. Jn den Abendſtunden kam
es in verſchiedenen Stadtteilen zu argen Raufereien und
Schlägereien. Beſonders taten ſich hier kommuniſtiſche Ele-
mente hervor, die in Trupps von 20 100 Mann aus einer
Verſammlung in die Stadt zogen und beſonders auf dem
Marktplatze über wehrloſe Schüler, die irgendein Abzeichen
trugen und einzelne Leute herfielen und ſie blutig ſchlugen.
Sobald das Ueberfallkomando erſchien, ſtob die Menge
auseinander. Dann ſetzte der „Stahlhelm“ ein. Jn zahlreichen
mit ſchwarz-weiß-roten Fahnen geſchmückt waren, nur hier
Laſtkraftwagen durcheilten ſie unter den wehenden Fahnen
unſeres alten deutſchen Vaterlandes und Heilrufen die Stadt.
Die Straßen der Stadt waren dicht bevölkert. Man watete
faſt in Flugblättern.

Am Wahltage
ſelbſt ſetzten die vaterländiſchen Verbände, voran der Stahl-
helm, ſchon am frühen Mrgen mit einer großen Propoganda
für Schwar-weiß-rot ein. Mit geſchmükten Autos durchfuhr
der Stahlhelm die Straßen der Stadt, die zum großen Teil
mit ſchwarz-wei-roten Fahnen geſchmükt waren, nur hier
und da ſah man vereinzelt die ſchwarz-rot-gelbe Fahne
wehen. Die Wahlbeteiligung ſetzte ſchon am frühen Morgen
recht rege ein und trotz des ſchlechten Wetters ſtanden die
Wähler lange Zeit vor dem Wahllokalen in langen Reihen,
um ihrer Wahlpflicht zu genügen. Jn der Magdeburger
Straße kam es gegen Mittag zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Angehörigen des Stahlhelmes, des Reichsbannersu. des Roten
Frontkämpferbundes, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte.
Am Nachmittag begann der Schlepperdienſt der einzelnen
Parteien. Zahlreiche Autos durchfuhren die Straßen. um
die ſäumigen Wähler an die Wahlurne zu holen.
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Neu-Röſſen und 3wedveröundsgemeinden,

Der Ausſchuß für Bildungsweſen veranſtaltet
am Dienstag, den 9. Dezember abends 148 Uhr in der
Turnhalle einen Lautenabend, Vortragende Frau Dr. Brat-
Berlin. Eintrittsmarken an der Abendkaſſe.

7

Rundjunfnrogrumm,
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Denstag, 9. Dezember.

11,55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten
12 Uhr vm.: Mittagsmuſik.

12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht,
4 u nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

eviſen.
4.30--6 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle.
6 urr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach

chten.
6. 15—-6. 45 Uhr nm. „Beyerſtunde“ und Vortrag von Frau

von Bomsdorff-Leibing: „Epiſode aus dem Frauen-
leben“.

7—-7.30 Uhr nm.: 4. Vortrag im Zhyklus landwirtſchaft-
licher Themen: Aſſiſtent Chriſtoph vom landw. Jnſtitut
der Leipziger Univerſität: „Die pilzlichen und tieriſchen
Schädlinge der Kartoffel und ihre Bekämpfung“.

7.30--8 Uhr nm.: Vortrag: Dr. Peter Graf: „Der Werde-
gang des menſchlichen Geſchlechts“.

Uhr nm.: Hupfeld- Abend. Mitwirkende: Eugenie
Wilms, Geſang; Walter 73 Violine; Prof. Jul.Klengel, Violoncell; beide Lehrer am Konſervatorium.
Die Klavierſtücke und Begleitungen am Klavier werden
durch Kurt Hartmann auf Phonola-Flügel „Röniſch“
ausgeführt.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke-
beils Sportfunkdienſt.

Letzte Depeſchen
Deviſen-Kurſe.

Berlin, 8. Dezember. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.

Amſterdam (100 Fl.) 170,09 170,51.
Brüſſel (100 Frk.) 20, 9--20,85.
Paris (100 Frk.) 22,70--22,76.
London (1 Lſtr.) 19,71-19,76.
Schweiz (100 Frk.) 81,25--81,45.
Stockholm (100 Kr.) 113,11--113,39.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,56 74,74
Rom (100 Lire) 18,25-—18,29.
Prag (100 Kr.) 12,64--12,68.
Wien (100000 Kr.)

Alles in Billionen Mark.
Die amtlichen Produktenpreiſe vom Dezember,
Berlin, den 8. Dezember (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)
Weizen märk. 212--218, Roggen märk. 207--211, Sommerger

märk. 220——-246, Futtergerſte 188——700, Hafer märk. 163--174,
Weizenmehl 28,75— 32, Roggenmehl ?8,75——31, Weizenkleie 1414,10

Roggenkleie 12, 12 30 Raps 390, Leinſaat 400--4,10
Viktorigerbſen 30—32, kleine Speiſeerbfen 21——22, Futtererbſen 19-20,
Peluſchken 15-—-16, Ackerbohnen 19—20, Wicken 17-—-18, Lupinen
blaue 11,50--13, Lupinen gelbe 15,00--16, Seradella alte 10 1,00,
neue 15—-17, Rapskuchen 16,20--16,50, Leinkuchen 24,50, Trocken
ſchnitzel 8,80——-9,20, Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 8,50-—8,89,
Kartoffelflocken 18,20-—18,70 Kartoffeln weiß, 180, rot2, 10, gelbfl. 2,70.
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Kammer-Lichtſpiele.

Programm von Dienstag
bis Donnerstag

Mutterträume,
Großes amerik Familien und

Lebensbild in 6 Akten.
Tiefergeifend iſt der Ausdruck
d. leidenden Mutter, ergreifend
auch der leidvolle Blick der

erblindenden Mutter.

Modernes Theater.

Programm von Dienstag
bis Donnerstag:

Der Dagaubund.

Hochgebirge in 5 Akten nach
einer Jdee v, Dr. B. Lange

mit Gräfin Piſchofska und
Paul Rehkopf

t S

e ce Den
Bie Wunder harru heiratet.

OHNE CHLORW

Das prachtvollste Schnee
relgt jede Wäeche, die en S behbandeht ist

Sil. Henkel's bellebtes Sieſch- und Waschmitiel
L IIals Zuaata zur Seilealauge gedraucht, erseizt de umständicba Rasenbſelche. t

Les 5chneeſchußs
weiß O Herrlicher Sport und Natur-

Film in 6 Akten.
Die herrlichſten Sport und
Naturgufnahmen mit lebens-.

gefährlichen Situationen.
Beachten Sie bitte die

Hierzu:

„Er“ unter den
kinbrechern,

Reizendes Luſtſpiel mit

Reklame. Harald Lloyd.

Weißnuchtshitte
derPfeifferſchen Anſtaten

zu Wagdeburg-Cracau.

Das Chriſtkind kommt bald wieder
Aus lichten Himmelshöhn;
Drum wagen wir es wieder
Euch bittend anzugehn.

Es iſt bei uns geborgen
Viel Rot und Herzeleid
Drum helfet mit uns ſorgen
Zur heilgen Weihnachtszeit.

Gedenkbet unſrer Kranken,
Und Krüppel ſchwer gebeugt;
Sie werden gern Euch danken
Was ihnen Ihr erzeigt.

Und auf den Weihnachtsſpenden
Des Chriſtkinds Auge ruht.
Es weiht mit ſeinen Händen
Was Eure Liebe tut.

Alle Geldgaben wolle man auf Poſt-
ſcheckkonto Magdeburg 1409 einzahlen und

alle Liebesgaben in Gegenſtänden und
Raturulien an die Direktion der Anſtalten
in MagdeburgCracau richten. Für größere
Stücke ſenden wir gern Frachtbriefe zu
koſtenloſer Bahnbeförderung.

Gestrickte
hamen-Jacken
jn Wolle und Kunstseide

Jumpet blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Xaehfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

(WPand-Fernprech-
lellnehmer Verzeichnis

für Vüros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.

ſIßtung!
Ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk

w. n. Anzahlung.

Hiermit beſtelle ich bei der F. Hans Ftein, Dort
mund, Burgholzſtraße 43, ein Herren bezw. Dame
fahrrad zum Preiſe von 120. Mk. bezw. 130. Mk.
ab Station Dortmund zu oben erwähnten Zahlungs-
bedingungen.

Die Anzahlung von 15. habe ich heute per
Poſtanweiſung an Ihre Adreſſe abgeſandt.

Rame:

Beruf
Wohnort, Straße u Rr.
Bahnſtation:

Bitte deutlich ſchreiben

An ſie en
Der nahende Winter verſtärkt die Sorge für die Notleidenden unſeres

Volkes. Hunger und Kälte bedrohen noch immer Millionen Greiſe, Kinder
und Kranke. Erwerbslos, brotlos, hilflos verbirgt der Mittelſtand ſeine Not.

Die Mittel der öffentlichen Körperſchaften reichen bei weitem nicht aus,
die Not zu lindern. Deshalb veranſtaltet die Deutſche Nothilfe im Dezember
eine Opferwoche im ganzen Reichsgebiet. Durch den Vertrieb der Wohlfahrts-
briefmarken der Reichspoſt ſoll der Wohlfahrtspflege eine neue Hilfsquelle
erſchloſſen werden.

Unſere Mitglieder bitten wir, die Opferwoche durch Spenden und den
Kauf von Wohlfahrtsbriefmarken nach Kräften zu unterſtützen. Als eindrucks-
voller Beweis für die bewährte Opferwilligkeit der deutſchen Wirtſchaft ſoll die
a beſonders auch eine allgemeine „Opferwoche der deutſchen Wirt-

aft“ ſein.
Wir fordern unſere Mitglieder auf, um ihren Opferſinn in einfacher und

wirkſamer Weiſe zu betätigen, in dieſer Zeit an einem oder mehreren Tagen
ihre Geſchäftspoſt ausſchließlich mit Wohlfahrtsbriefmarken zu frankteren. Das
Beiſpiel von Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft wird für den Erfolg der
Opferwoche ausſchlaggebend ſein.

Die Marken ſind bei allen Poſtanſtalten und bei den Organen der
Deutſchen Nothilfe erhältlich.

Deutſcher Jnduſtrie- und Handelstag. gez. Franz v. Mendelsſohn.
Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie. Das Präſidium: gez. Dr. Bücher.

Die Geſchäftsführung gez. Dr. Herle.
Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände.

gez. Geh. Kommerzienrat Dr. E. o. Borſig. gez. Dr. !ur. Tänzler.
Zentralverband des Dentſchen Großhandels. Das geſchäftsführende Präfidialmitglied:

gez. Otto Keinath.
Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels. gez. Heinrich Grünfeld.

Centralverband des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes.
gez. Geheimer Juſtizrat Prof. Dr. Rießer.

Reichsverband der Privatverſicherung. gez. Dr. ing. c. v. Raſp.
Reichsverhand des Dentſchen Haudwerks.

Deutſcher Landwirtſchaftsrat. gez. Dr. Brandes.
Reichslandbund. gez. Hepp. gez. Graf v. Kalchkreuth.

Vereinigung der deutſchen Bauernvereine. gez. Weißhaupt. gez. Stamerjohann.
Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften

gez. Johanſſen. gez. Gennes.
Generalverband der deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften.

gez. Dietrich. gez. Dr. Seelmann-Eggebert.
Reichsverband der deutſchen land und forſt wirtſchaftlichen Arbeitgebervereinignungen.

gez. Schurig Zeeſtow. D.
Reichsgrundbeſitzerverband. gez. Fürſt zu Yſenburg.

gez. Walther. gez. Knoll.
gez. Dr. Weuſch. gez. Derlien.
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Der

Seilage zu Ar. 288 des Merſeburger Tageblattes

Der Foßeprieſter des hocperrats,
Maximilian Harden, der vor nicht langer Zeit in

Amerika Gedanken über Deutſchland in die Preſſe brachte,
die Amerikas charitatives Werk an Deutſchlands hungernden
Kindern aufs Niederträchtigſte gefährdeten, hat ein
Buch herausgegeben, betitelt: „Frankreich, Deutſchland, Eng-
land“, das, kaum der Preſſe entfahren, bereits ins Fran-
zöſiſche überſetzt wird und ſchon jetzt von der poincariſtiſchen
Preſſe als ein unvergleichliches Mittel im Kampf gegen
deutſchland gerühmt wird. Da man Harden nicht die
Urteilsfähigkeit über mittelbare und unmittelbare Folgen
und Wirkungen publiziſtiſcher Expektorationen abſprechen
kann, bleibt keine andere Möglichkeit, als anzunehmen, daß

ſich in dieſem Buch ein wahnwitziger Haß gegen Deutſchland,
eine wüſte Rachſucht für wahrlich nicht unverſchuldete
perſönliche Unannehmlichkeiten und eine ſchlechthin grenzen
loſe perſönliche Niedertracht entlädt.

Es ſei hier lediglich angedeutet, was eine immerhin noch
gemäßigte, nationale Zeitung, wie der „Temps“, in dieſem
Buche als Material zur Beſchimpfung, Verhöhnung und
Verleumdung Deutſchlands findet. „Gewiß“, ſagt der
„Temps“, „das Buch iſt nicht ſonderlich erbaulich für die
Landsleute Hardens! Man kann ſich davon an der folgenden
Blütenleſe einen Begriff machen“. Dieſe Blütenleſe beginnt
damit, daß Harden das Wort vom deutſchen Weſen, an
dem die Welt geneſen werde, verhöhnt. Es folgt die
Behauptung, daß, wenn es in Deutſchland jemals etwas,
wie einen geſunden Menſchenverſtand gegeben hätte, niemals
deutſche Wiſſenſchaft, Kunſt, Technik, Armee, Marine, Jndu-
ſtrie uſw. als die beſten der Welt hätten hingeſtellt werden
können. (Dies alſo können Franzoſen in einem von einem
angeblichen Deutſchen geſchriebenen Buche leſen im Jahre
der Amerikafahrt des L. Z. 126, der Erfindung des Rotor-
ſchiffes, das die Preſſe der ganzen Welt, teils neidvoll, teils
neidlos mit der höchſten Bewunderung beſpricht, im Jahre

der Kant-Jahrhundertfeier und der zehnten Wiederkehr der
JJahre, die von Siegen der deutſchen Flotte und Armee
'erfüllt ſind.) Harden behauptet weiter, daß ſchlimmer als
der finanzielle der moraliſche Kredit Deutſchlands geſunken
ſei und führt das auf ganz natürliche Gründe zurück.
Den nächſtliegenden und natürlichſten vergißt er: daß es
allerdings den Ruf eines Landes aufs ſchwerſte ſchädi-
gen muß, in dem ſolch ein Subjekt zu ſolcher Zeit mit einem
ſolchen Werk auftreten darf. Deutſchland ſo behauptet
Harden, hat ſeinen moraliſchen Kredit verloren
durch ſeine zähen Bemühungen, die Schuld
am Kriege abzuleugnen. Lächerlich, Poincare zum
Anſtifter des Krieges machen zu wollen! Kleinigkeit, das
Gegenteil zu beweiſen! (Dazu nimmt Harden vermutlich
die Briefe des Botſchafters Louis zu Hilfe.) Zwiſchen-
bemerkung des „Temps“, die von ſchadenfroher Genugtuung
vibriert: „Er geißelt mit beißender Jronie die deutſchen
Profeſſoren“ die Profeſſoren nämlich, die ſich um die

endgültige Entlarvung der Schuldlüge bemühen.
Nach all dem kann auch nicht mehr überraſchen, wenn Harden
das Wort vom „deutſchen Rhein“ als eine überhebliche
Anmaßung hinſtellt. Man kann füglich behaupten, daß Har-
den ſich mit dieſem Buche ein „Denkmal, dauernder als Erz“
geſetzt hat. Aber Gott bewahre Deutſchland davor, daß
es außer Harden noch Menſchen in ſeinen Grenzen gebe, die
ſolcher Denkmäler würdig und lüſtern wären!

indiſche Zauberer.
Roman von L. vom Vogelsberg.
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Draußen auf dem Hugli, dem breiten Mündungsarm des
Ganges vor Kalkutta, lag der kleine engliſche Dampfer.
Ludwig Vollmer ſtand, die Hände über der Bruſt gefaltet,
n ben Hans Burkhart und ſah auf die helle leuchtende
Stadt hinüber, während Haſſan Dſchemal mit der unver-
meidlichen Waſſerpfeife und zufriedener Miene auf den Plan-
ken hockte.

„vVale Jndia!“ ſagte Vollmer leiſe, als der Dampfer ſanft
ſchwebend ſeine Bahn zu ziehen begann. Und Hans Burk-
hart nickte ſtumm dazu.

Raſch und ſicher durcheilte das Schiff den Golf von
Bengalen und die Parkſtraße mit dem Kurs auf Colombo.
Dort ſollte der Uebergang auf den großen Lloyddampfer
C hinden, auf dem Burkhart drei Kajüten vorausbeſtellt

atte.
Der Koloß der „Bayern“ lag ſchon als rieſige Silhouette
im Morgenlicht. Dahinter erhob ſich in Duft und Grün, von

ſchlanken Kokospalmen überragt, die Zauberinſel Ceylon.
„Man merkt nichts von den zauberiſchen Düften,“ ſagte Burk-
hart mit einem ſchwachen Verſuch zu ſcherzen. Aber Vollmer
erwiderte nichts darauf.

Die drei Reiſenden hatten weder Zeit noch Luſt, an
Land zu gehen. Sie ließen ſich ausbooten und gingen ſogleich
an Bord. Mitten auf dem Verdeck blieb Vollmer ſtehen und
ſah nach der wehenden Flagge hinauf. Und ein freier, tiefer
Atemzug hob ſeine Bruſt. „So mag's denn gehen nun
hab' ich dich wieder, Heimat
Das Schiff war nicht ſtark beſetzt; meiſtens Engländer,

ein paar Holländer, die von den Sundainſeln kamen, und ein
vornehmer Mohammedaner, der ebenfalls erſt in Colombo
an Bord gegangen zu ſein ſchien, denn ein Diener war eben
noch mit dem Ordnen des Gepäcks beſchäftigt. Der alte
weißbärtige Herr ſtand am Geländer und ſah noch einmal
hinüber nach dem Land, aus dem er gekommen war. Seine
tiefverſchleierte Gattin, die in einem unförmigen Sack gehüllt
Fwien, hatte er ſofort in die Kajüte geleitet. Der erſte
Offizier, der neben Burkhart ſtand, betrachtete ihn lächelnd:
„Das iſt einer von der ſtrengſten Obſervanz,“ ſagte er.
d i nun weiß man nicht einmal, ob die Dame alt oder

J Iſt.
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Montag, den 8. Dezember 1924.
[[[J;J;„;J„ Je

Dorlüufige Henderungen im deutſchen zolltarif.
Der Reichswirtſchaftsrat hat in dieſen Tagen die vor-

bereitenden Arbeiten einer kleinen Reviſion des derzeitigen
deutſchen Zolltarifs beendet mit einer Entſchließung, die auf
der Erkenntnis ſtärkſter Förderung der Ausfuhr
von deutſchen Fabrikaten beruht, ſich dementſpre-
chend für Mäßigung in den Zollforderungen erklärt und iſt
damit den Gedankengängen des deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstages vom 23. September d. Js. und einem gleich-
zeitigen Antrag des Geheimrats Bücher gefolgt. Ueber
die Entſchließung berichtet in den vorzüglichen und ſtets aufs
n,ue zu empfehlenden „Wirtſchaftlichen Nachrichten auf dem
Ruhrbezirk“ der Referent am deutſchen Jnduſtrie- und Han-
delstag Dr. Siegert. Der weſentliche Kern ſei der Satz,
wonach die Grenzen eines mäßigen Zollſchutzes immer dann
als überſchritten gelten, wenn die Konkurrenzfähigkeit der
deutſchen Fertiginduſtrie im Ausland behindert wird. Ein-
zelergebniſſe können noch nicht bekanntgegeben werden, doch
konzentrieren ſie ſich in der Notwendigkeit, den in der Jndu-
ſtrie herrſchenden ungeheuren Leerlauf durch Bedarfsſteige-
rung und Abſatzförderung infolge wohlfeiler Qualitäten und
Preiſe zu mindern. Für Jnduſtrien, die im normalen
Wirtſchaftsgang als nicht lebensfähig keinen Zollſchutz bean-
ſpruchen dürfen, erwägt man Deszendenzzölle, die von
dieſen Jnduſtrien ſelbſt feſtzuſetzende Schutzzollhöhe ſoll bald
ſo weit geſenkt werden, daß eine Preisparität mit dem Aus-
lande, alſo äußerſtenfalls der Wegfall jedes Zolles erreicht
wird. Unnötige Belaſtungen unſerer Volkswirtſchaft können
wir uns heute nicht mehr leiſten. Jm Ausland freilich
begegnen wir entgegen gerichteten Tendenzen, man leiſtet
ſich einen übertriebenen Protektionismus und ſcheut ſich vor
der deutſchen Konkurrenz, was aber heute, wo wir wieder
eine feſte Währung haben, unberechtigt iſt. Sie fordert von
uns Zollkämpfe und Kampfzuſchläge, die uns vor dem aus-
ländiſchen Dumping auf unſeren Märkten behüten. Jn ſolcher
Hinſicht ſind Ab wehrmaßnahmen beſonders gegen Einfuhren
zu treffen, deren Preisſtellung auf Dumping beruht. Zoll-
kämpfe und Kampfzuſchläge, ſagt Dr. Siegert u. a., bergen
auch die Gefahr in ſich, es könnten unberechtigte Zoll-
forderungen unzuläſſig lange aufrecht erhal-
ten werden. Auf die Agrarzölle geht er nicht ein, doch
möchten wir unterſtreichen, daß bei ihnen noch andere Er-
wägungen als die dargelegten mitſprechen.19

zur Frage der Eniwickiung der ölickſtoßpreiſe.
Auf der Okt

hat der bekannte
Standpunkt vertreten,

obertagung des deutſchen Landwirtſchaftsrates
Agrarpolitiker Geheimrat Sering den

daß die Stickſtoffpreiſe nach Ausbau
des neuen ſynthetiſchen Verfahrens der Badiſchen Anilin-
und Sodafabrik geſenkt werden müßten, damit die Fort-
ſchritte, welche dieſes Verfahren im Gefolge gehabt hat, der
land wirtſchaftlichen Produktionsſteigerung dienſtbar gemacht
würden. Mit dieſen Ausführungen, die namentlich in der
ſüd- und weſtdeutſchen Preſſe vielfach beſprochen worden
ſind, beſchäftigte ſich am Sonntag, den 30. v. M.., in der
Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Eiſenhüttenlente
Profeſſor Dr. H. Warmbold, Berlin.

Der Redner wies in ſeinen Ausführungen nach, daß die
Auswirkungen des neuen ſynthetiſchen Ammoniakprozeſſes
nach Haber-Boſch in der Richtung einer Preisſenkung ſchon
in weitgehendem Maße eingetreten ſind, obwohl die Stick-
ſtofffabriken durch die Exploſion in Oppau, den Ruhrkampf
und ſeine Folgen, ſowie die hohen Zinsſätze der aufge-

Beſonders umgänglich ſchien der Weißbart nicht zu ſein;
es ſtellte ſich jedoch heraus, daß er ſeinen Glaubensgenoſſen
Haſſan Dſchemal bereits für die Dauer der ganzen Reiſe
zu Tiſch gebeten hatte.

Das letzte Signal heulte auf, ein leiſes Zittern ging durch
den mächtigen Schiffsrumpf, dann glitt die „Bayern“ ſanft
hinaus in das indiſche Meer. Die letzten Töne der Bord-
kapelle verklangen, leiſe verſanken die dunklen Linien des
Eilandes, und bald ſuchte das Schiff zwiſchen Himmel und
See ſeinen Weg nach Aden.

Faſt mit dem Abfahrtsſignal war eine ſeltſame Unruhe
über Ludwig Vollmer gekommen. Er ſpazierte in ſichtlicher
Erregung auf dem Deck hin und her, blieb in tiefe Gedanken
verſunken ſtehen, knöpfte mechaniſch den Rock auf und wieder
zu und ſchien von der Hitze, die laſtend auf allen übrigen wandte ſich ab, um nicht weich zu werden.
Reiſenden lag, nichts zu merken.

Burkhart ſchrieb dies alles den Aufregungen der Heim es iſt keine Trennung auf immer, inſchallah.
reiſe zu. Jm übrigen kümmerte er ſich nicht viel um ſeine in
Reiſegefährten. Unangenehm war es ihm indes aufgefallen,
daß ſich unter den Paſſagieren auch der Kapitän Forxbefand, der offenbar von ſeiner eigenartigen Krankheit wieder der Zuſtand des alten Herrn nicht nur

Wege war, ſich durch einen ſondern erheblich ſchlechter geworden.
Jedenfalls berührte es immer bedenklicher den Kopf.

geneſen war und nun auf dem
Heimaturlaub völlig zu erholen.
Burkhart merkwürdig, daß der Kapitän ſo große Eile mit der in dem

Jm übrigen taten beide, als hätten ſie ein- u ch n gen, 2handelt; ich bin genau ſo weit wie am erſten Tag.Heimkehr hatte.
ander nie gekannt.

Der mohammedaniſche Kajütspaſſagier kam nur
ſelten zum Vorſchein. Und dann fand Burkhart jedesmal
in ſeinem Geſicht eine beſtimmte Aehnlichkeit mit dem einer
anderen Perſönlichkeit, deren Namen er vergeblich in der
Erinnerung ſuchte. Er glaubte den Namen auf der Zunge
zu haben und doch entſchwand er ihm jedesmal wieder.
Und ſchließlich unterließ er gelangweilt das Suchen.

Als das Schiff die Hälfte des Weges nach Aden zurückge-
legt hatte, erſchien Ludwig Vollmer eines Morgens nicht.
Burkhart gewahrte ſein Fehlen erſt, als er den Arzt aus
der Kajüte des alten Herrn kommen ſah.

„Vollmer krank? Doktor?“ fragte er mit einiger Sorge.
Der Arzt zuckte die Achſeln. „Eine ſonderbare Geſchichte.

Es iſt keine Tropenkrankheit, und ich kann auch ſonſt aus
der Sache nicht recht klug werden. Bald iſt er klar im Kopf
und lebhaft und dann phantaſiert er wieder das teollſte
Zeug zuſammen. Dabei iſt ein erheblicher Kräfteverfall
zu ſpüren, ohne daß der Körper eigentlich abnimmt.“

Hans Burkhart ging zu Vollmer. Der lag mit offenen
Augen da und ſtreckte ihm matt die Hand hin. „Guten Tag,
Burkhart,“ ſagte er ſchleppend. „Jch mache ſchöne Geſchich-
den, was? Weiß ſelbſt nicht, was das iſt, bin eigentlich

äußerſt

nommenen Auslandskredite unter den ſchwierigen Ver-
hältniſſen zu arbeiten hatten. Vor Beſtehen der ſhynthetiſchen
Stickſtoffabriken in Oppau und Merſeburg wurde der Preis
des Stickſtoffdüngers in Deutſchland durch den Chileſalpeter-
preis beſtimmt. Dieſem Preiſe paßte ſich die Preiſe der
einheimiſchen Stickſtoffdüngemittel des Kokerei und Gas-
anſtalts-Ammoniaks und des Kalkſtickſtoffes an. Die Ent-
wicklung der ſythetiſchen Stickſtoffinduſtrie hat dahin ge-
führt, daß Deutſchland keinen Chileſalpeter mehr einführt.
Die Preiſe der Stickſtoffdüngemittel in Deutſchland wurden
ſo ſtark geſenkt, daß ſie heute rund 3096 unter dem
Chileſalpeterpreis liegen. Die früher in Deutſch
land ſchon beſtehenden Stickſtoffdüngemittel-Jnduſtrien (Koke-
reien, Gasanſtalten, Kalkſtickſtoff, die früher ihre Preiſe
nach dem Chileſalpeterpreis richteten, ſind heute gezwungen,
en Preiſe nach denen des ſynthetiſchen Stickſtoffs zu be
meſſen.

Durch die große ſynthetiſche Stickſtoffinduſtrie iſt die Stick
ſtofferzeugung Deutſchlands ſo ſtark geſtiegen, daß ſie im
eigenen Lande nicht mehr verbraucht werden kann. Ein Teil
der deutſchen Produktion gelangt auf den Weltmarkt und
verhindert hier, daß der Chileſalpeterpreis ſteigt. Der
Preis des Chileſalpeters auf dem Weltmarkt beträgt zurzeit
etwa M. 1.50 cif europäiſcher Hafen für kg Reinſtickſtoff-
Es iſt keine Frage, daß ohne den Ausbau der deutſchen
Jnduſtrie ſich der Preis gemäß der geſteigerten Nachfrage
und der allgemein geringeren Kaufkraft des Goldes aufeine Höhe von etwa M. 1.80 bis M. 2.00 pro kg Reinſtickſtoff
erhoben hätten. Die Vergrößerung der deutſchen Stickſtoff
produktion hat ſomit den Weltmarktpreis ermäßigt,
ſie hat aber ferner dazu geführt, daß in Deutſchland der
Stickſtoffpreis noch 300h unter den geſenkten Weltmarktpreis
des Chilifalpeters liegt.

Den gegenwärtigen Verbrauch Deutſchlands kann man auf
etwa 300 000 Tonnen Reinſtickſtoff jährlich annehmen. Es
iſt ſomit klar, daß die deutſche Landwirtſchaft ſchon jetzt
wenigſtens 150 Millionen Goldmark durch den Bezug des
einheimiſchen Stickſtoffes gegenüber dem ausländiſchen er-
ſpart. Damit iſt bewieſen, daß ſchon jetzt die neue ſynt-
hetiſche Stickſtoffinduſtrie, trotz der ſchwierigen Verhältniſſe
unter denen ſie in den letzten Jahren arbeiten mußte, der
Landwirtſchaft eines ihrer wichtigſten Produktionsmittel in
einem ungewöhnlich großen Ausmaße verbilligt hat.

Chamberlain will Verſtändigung mit Frankreich.
Paris, 6. Dez. Auſten Chamberlain hat vor ſeiner

Abreiſe nach Rom folgende Anſprache an die Vertreter der
alliierten Preſſe gehalten: „Wir Miniſter arbeiten nach
beſten Kräften an der Vertiefung der Freundſchaftsbande
zwiſchen Frankreich und England. Unterſtreichen Sie nicht die
Meinungsverſchiedenheiten, die von Zeit zu Zeit ſogar
zwiſchen den beſten Freunden eintreten können. Die eng-
liſche Preſſe ſollte es als ihre Aufgabe anfehen, uns den
Standpunkt Frankreichs verſtändlich zu machen: die franzö-
ſiſche Preſſe mag ihrerſeits den Standpunkt Englands ihren
Leſern klar machen. Sie können uns hierbei in der Er-
füllung unſerer Aufgaben eine große Hilfe leiſten.

Spröde und rote HautSpröde und rote Haut
gufpringen der Hände und des Geſichts, Wundſein und umreinen Teint

beſeitigt L. k. S rn Dieſes bewährte Haut-
ſofort pflegemittel erhalten Sieüberall, wo Sie die bekannte Chlorodont Zahnpaſte kaufen.

Und nun ſo was.“ Seinekrank geweſen.
Hände fuhren mit nervöſen Bewegungen auf der Decke herum
und er fing an, ſeltſame Reden zu führen, von Dingen zu
ſprechen, die offenbar bis in ſeine Jugend zurücklagen.

Jn großer Sorge ſuchte Hans Burkhart den Arzt wieder
auf und empfahl Vollmer ſeiner beſonderen Aufmerkſamkeit.

Der Zuſtand hielt in gleicher Weiſe an, als das Schiff

nie im Leben

vor Aden Anker warf. Hier betrat Haſſan Dſchemal wieder
den Boden ſeines Vaterlandes. Mit ſeinen wenigen Hab-
ſeligkeiten ſtand er vor Burkhart und reichte ihm die Hand.
Nur wenige Worte wechſelten ſie. Jahrelang hatten ſie in
unverbrüchlicher ehrlicher Freundſchaft zuſammengehalten,
nun gingen ſie auf immer auseinander. Burkhart fühlte, daß
ſein beſter und zuverläſſigſter Freund von ihm ging. Er

Da fühlte er
noch einmal die Hand des Arabers auf ſeinem Arm. „Herr,

Du wirſt noch
mein s Vaters Zelt weilen.“ Wenige Minuten ſpäter

war ſein weißer Burnus im Gewühl verſchwunden.
Als das Schiff das Bab el Mandeb vaſſiert hatte, da war

nicht gebeſſert,
Der Arzt ſchüttelte

„Es iſt eine ſchwierige Sache
Alter. Und dabei läßt ſich ich geſtehe es offen

noch nicht einmal ſagen, um was es ſich eigentlich

Unter einer wahren Glutſonne durchfurchte die „Bayern“
das Rote Meer und lief mit halber Kraft in den Suezkanal
ein. Es war eine ſternklare Nacht, deren drückende Hitze
ſich kaum von der des Tages unterſchied. Drüben vom
ägyptiſchen Ufer klang durch die Stille ab und zu fernes
Hundegebell.

Burkhart ſtand an der Reeling und ſah in das glitzernde
Leuchten des Meeres. Sein Herz war ſchwer und trübe ge-
ſtimmt, denn drüben rang Ludwig Vollmer mit dem Tode.

„Vielleicht können wir die Leiche in Port Said an Land
bringen,“ hatte der Kapitän heute Mittag gemeint. Wenig-
ſtens ein ehrliches Begräbnis.

Der Doktor trat leiſe neben ihn. „Wenn Sie noch einmal
zu ihm wollen die Agonie wird bald beginnen.“

Burkhart fuhr zuſammen und biß die Zähne aufeinander.
Dann nickte er und wandte ſich zum Gehen. Und während
er nach der Kajüte ſchritt, ſah er etwas Weißes am Boden
liegen. Es war ein kleines Blättchen Papier. Mechaniſch
hob er es auf und warf einen flüchtigen Blick darauf.
Und blieb wie angewurzelt ſtehen. Was bedeutete das?
Das war doch ſeltſam. Denn auf dem kleinen Zettel ſtand
nichts weiter als das Sanskritzeichen „M“.

Fortſetzung folgt.



feſſiſionellen Geſichtspunkten anſehen; ſie ſind im weſent

zur lieſchichte les volkslümlichen AuWeihnachtsglaubens s Stadt und Am nVon P t ung de n r e er rC M vekenmt d farrer Reichardt Rotta. Jum lieclüchtmis en h vie ne hohen Zinsſätze n r die g mund ar wanungen e großer Teil unſerer Feſtbräuche Vor 60 Jahren am 8. Dezember 18 ſchaftliche Erkenninis iſt de W hen Treiſe Diele volle
genannte a r gemdendſeſt ruft Se das alt i re Merſeburger n Polen g wenigſten bongg, u Jeſunden i n des5 nfang des 17. Ja rt. Selbſt der ſeit Emeritus in Leipzi Karl Ferinand es gehört umfangreiche Pro n Wirtſchaft ei Durcbaum hat ſein Vorbil Jahrhundert auftommende Chriſ 1810 unter der Königlich zig. Seine Lehrertätigkeit be ſatz; Abſatz zu niedri e Produktion mit lohnende d iſt diedieſem Feſte Vinnan in der altgermaniſchen Si hriſt 1810 unter dem R tt en Landesſchule Pforta am 19. J z genügend Geld rigen Preiſen iſt aber nur denkb m benzweige an de n Sitte, an dem Rekkorat des unvergeßli Juni eld vorhanden iſt, das ar, wen vom 1
u vefeſtigen. Die n Wänden der W er durch innige F geßlichen Jlgen, mit dem für die verſchied ausgleichend wirkeſe Zeit War heilig di Wohnungen 18 ge Freundſchaft verbund em iedenen Stadien d en kan Wirchte, von denen wir ar heilig. die zwölf heili 17 kam er als Konrekt bunden war. Johannis kaufs. er Produktion und des Ver bendaran ir noch wiſſen, iſt eine letzte Erin igen naſium. Oſtern 18 or an das Merſeburger 3 i iſpi Ver 38nerun 18 kehrte e Di omngym Ein Beiſpiel 8 z oderWenn die Bäume ne Profeſſor nach Pfpyrta Srht Diatonus und vierter für ſein einer W deutlich; Ein Möbeltiſchler br trägen

e e e eneſten Könige des Vo nete ſich das Totenreich, die an 22 das Rektorat am Merſeb rat er am Seine Geſellen verlangen aber ſofort besahlen älligkſt Scurmgebraus d olkes zogen mit dem Heere der T je an und ging Michaelis 1855 derſeburger Domgymnaſium und nicht angen am Schluß jeder Woche ih muß. in Höh
urch die Luft e der Toten Amtsnachfol R 1855 in den Ruheſtand. Sein b erſt, wenn der Meiſter Möbel ihren LohnJn dieſen Ta Sch ger Rektor Profeſſor Dr. A Sein braucht Handwerkszeug, Materiali gtücke werkauſt. genToten herrſchte deſ des Umzuges der Gottheiten d n der am 1. Dezember 1855 uguſt Friedrich Miete und Steuern ſofo t aterialien uſw. und muß aue Tagen

Gericht ruhre d iefer Frieden im Lande. Re und der und am 1. Dezember 1874 ſtarh 55 ſein Amt antrat als man in Deutſchl rt und pünktlich bezahlen. Frü Tag niKlang d ff chtſprechen und Jahresbericht von S 74 ſtarb, ſagt in ſeine ſ ſchland noch 20 Goldmilli Früher,der in dieſer heiligen geit Waffen verſtummte. Wehe nand Wred ha Sſtern 1856: „Rektor Profeſſor K m erſten haben zählte, bekam unſer Ti oldmilliarden Spargut. i
iſuaäftigung ger iligen Zeit ſeine Hände Wehe dem, nand Wieck hat länger als m rofeſſor Karl FerdiKredit, die Zinſ ſer Tiſchler billig und ausreich ſtändiggerührt hätte! Di zu alltäglicher Be Domgymn s Reiter s 33. Jahre am Merſeburger it, die Zinſen waren gering im Verhe sreichendUeberreſte dieſer A e! Die Götter hätten ihn b Anzab aſium als Rektor gewirkt zum Se Merſeburger Heute iſt in den deutſchen S n Verhältnis zum Preis markbe

in Schleſten, In r finden ſich z. B och wert nzahl von tüchtigen und ſtrebſa Segen für eine große ein Zwanzigſtel der en parkaſſen an Spargeldern erſt gabenb
eute waren, in die Ti g. men Schülern die befä d S h er Vorkriegsſumme angeſ erſt lgeſicht drehen und erbeten Nun r len S warden ſefen ſeines reichen Geiſtes ei fähigt der Kreditgeſuche aber nicht geri geſammelt, die Zahl le

Weihnachtsfeſt kei arbeiten. Auch in Mecklenburg dü le en er nicht nur ein ſelten begabter L es einzudringen, alſo „rationiert“ werden, di geringer geworden. Es mu eines
Atergerate e Pflüge, Eggen, Walzen war am r n r Freund und ſondern auch treiben die Preiſe Erſt' n ie Zinſen ſind deshalb hoch und ſich debar ſtehen, der ßen auf dem Felde oder bei ei upt keine Andenken wird in Ehren bleiben bei rzieher war. Sein jPrivate ſich zur Erſt wenn wieder alles Geld, das wird,es vielleicht geli ei einem Nach und zü würdi bei allen, die ihn ka den Sparzenter Sicherung ſeiner Zukunft üc derauf dem Ho t geliehen hatte, ſondern es wi rdigen verſtanden, beſo unten den Sparzentren geſam Zukunft zurücklegt, b ſtatt.daß es nis e Peeee unter Dach und Fach gebravs en en heen Von alten n n Lehrern Kanäle geleitet wir nen Puren Forde aus in die ekchtigen Me

e e e r e deeint de herbſihrocknen. Frau Holle, die Par zu waſchen und Wäſche ſeinem Merſeb „freute ſich Rektor Wieck, wenn er Eine Geldlotterie für die e en en le n n tſteht. Wi i Mä emſi erende Weishei ig die Schätze der an geſchäftsſte r zwohlfahrt veranſtalt BuleFrau Holle in de Ken ein Mädchen ſpinnen, d e Glut eit holten. Da hat er Leipzig die Schätze der e Reichsgeſchäftsſtelle der Deutſchen Nothilfe demnä tetihg ck auf! Alte Merſ ihnen herzlichſt e der größere Geldlotterie chen Nothilfe demnächſt e and deallerhand Unrat n acht um den Flachs zu verwi ann käme Hin te Merſeburger k ri gewünſcht: Rei ie, deren Reinertra ine 49den Spinnrocken 3 zu verwirren, dann Profeſſor Wieck entſi önnen ſich noch auf Rekt eichsmark belaufen wird g ſich auf 300000 1924
Jn vielen Ge ocken zu tun. Wiederke! ck entſinnen Und werden bei uf Rektor den Ausgewi und dazu verwandt werde körunghegenden D g iederkehr ſeines Todestages ei der 60jährigen sgewieſenen aus dem Rhein- rden ſollglaube, daß am Wei eutſchlands herrſcht der Volks ſeiner gedent odestages am 8. Dezember 1924 ge den Betreuungsmaß: hein und Ruhrgebiet nebenverwandle und v eihnachtsabend ſich das Waſſer i oltswetland Mitarbei Dabei tauchen auch liebe N 924 gern ergänzende Für aßnahmen aus öffentlichen gittein ein l

837 r m ſei. n n rung da rektor ar vent auf, t ne an iſi ſolche Falle a den ſt V Betrag S fandandlung des Waſſers i Ssglauben von der V in Merſeburc 9 z nn, geb. 31. Januar 1 z Schäden zur Folge hatte, di d ie Ausweiſun beTieren in der in Wein tritt der von d er letzte Vorſä g, geſt. 28. März 1876 in Merſ Januar 1809) aus öffentliche war die nach den geltenden Vorſchri c

e e er e r e e aelalterliche Bilder zei das Chriſtkind verehrt hätte geſt. 25. Dezer „Schmeckel, geb. 11. Mai Ausweiſung ihrer E 8 Denen, die durch vi 1 Ww'
Mari r zeigen ſie gerr rer ätten. zember 1877, dem wir di .11. Mai 1806, ihrer rwerbsſtellung verluſti Se e e ne h en rits. e r e eburt erkundigen. M nach den Einzel e ng v 58 ver dem Lotterieer urch Gewährung von Beihilf 5digen. Man glaubt, da g d heiten der Ge Schw. m Lotterieertrage, den die preußiſch ernren aus 4 Aler e Eichhorn und derer dem Walde Hirſche, Zur Getränkeſtener. Nach Ermi vorſchußweiſe zur n 21vor dem Kinde auf ihre Knie ni s Getier herzulaufen haben Privatperſo Nach Ermittelungen des Magiſtrats iederaufrichtung ihrer wirtſchaftli ellen will, die 6 Er
weil er ihr Schöpfer ſei. nie niederlaſſen und huldigten, Hoſen Und e weſrſag weig Bitten aftlichen Exiſtenz erleichterr

ne de el Feteette gelteet ltsfeſtes mit ſei Spukaberglaube des umelden und zu verſ eim Stadtſteuerämt cin unſeren e s Begleiterſchei ſtrat nochmals auf den Puntt s e de macht der Magi- öchutz gen lieren. 10 Kl
iſt gu ein geringer Teil im V gekommen, daß ordnung vom 8. Auguſt 1924 e Getränkeſteuer- gie befreundeter Seite werden wir fen en eln und Behörd ſo ausgeartet, d Selbſtverbrauche bezi on auswärts d 925, wie alljährlich erſchi t r das 3FrDamals wurden ehörden dagegen daß ſteu ezieht, verpflichtet d ine, ſ erſchienen iſt. Es handelt 14llerhand gegen einſchreiten mußten er nach 5 bezw. 15 et iſt, eine Getränke- as kleine, ſchmale bunte He für Ki elt ſich umgetrieben. Am C 3 Gaukeleien in der Chri Ppreiſes zu entri 15 Prozent v. H. des Kleink e Kinderſeele das Heftchen für Kinder, worin d 15 3nſen, ſolcwe i verein ehrten Shriſthacht Mglge Belaſtung ves ugwge ten Wenn a ger s ehe Ter Tiere nahegebracht werden ſolli Biſſen eintei r 3 Heller Semmel zige Belaſtung des auswärti ſtimmung iſt die gleich- Es iſt erfreulich, daß ſich dieſer kleine Ki erden ſoll. 6 Le
es verzehren, in z n einteilen und durch drei el tuoſen uſw. auswärtigen und des hieſi Da zei ich, daß ſich dieſer kleine Kinderfreund wi 17 Cdaß man in der dritter Gaſſe ein Stück: d drei Gaſſen hishe »Handels. Der Magiſtrat ni gen Spiri seigt. Man hatte in der Jnflationszeit derſreund wieree 1tten ſeine Li tück:; darauf geſchehe es sher nur aus Unkenntnis nimmt an, daß es und die Folgen w v ö wenig davon gehört 8 T
nacht, glaubt ma rig iebſte ſehe, denn in d es, meldung und ntnis unterlaſſen iſt, di Dr. aren nur zu deutlich ſpürba Wenn 19 Kedas ſie ſich n, könne der Liebſte ſeine Liebſt er Chriſt Sollte es Verſteuerung dieſer Getränke vor ie An jemand glaubt, daß unſere Zeit zu aufgeklärt wä rm ſige 20 EiWeihnachten ihm zeigen muß. Weiterhin k e beſchwören. ger von och eine Anmeldung und N er Sachen entbehren zu können ſo befindet er W u 21 S
Sitz erfahren gen Glück prüfen“, ſeine ann man zu Woch auswärts bezogenen Getränke dachverſteuerung großen Jrrtum. Er braucht nur ein l ſich in einem 2 S

man bald hei e n Lebensort oder ſchen nicht erfolgt ſein, wird innerhalb vier die Augen zu öffnen inmal auf der Straße 2Drollig iſt d ratet. pflichtigen Wert ſchä wird der Magiſtrat den ſteuer behandelt werd „um zu ſehen, wie hart da oft die Tie 23 SErbſchlüſſel un r folgende Bericht: „Etliche einziehen laſſen und die Steuer danach feſtſetzen uer- der St rden. Beſonders jetzt im Winter bei der Glä re 24 S

r tte t Stfeſt an den S Knäul Zwirn, binden en einen des Steuerhinterzi ußerdem behält er ſich die Einl en Eiſen raßen haben die Pferde ihre große Not, i 25 Kz t geſchärft ſi d Fg O wenn die pädamit es nicht Hlüſſel, ſo bewinden ſie auch dar Zwirn nur dieſes n r vor. Es bedarf ung Wenn ft ſind. Es kommt danr Aus 26s Knä i f wohl ſchreitungen der G ähr ar di inn zu wüſten Aus Gſein genſter hin aus en Vewenen n das Knäuel, ihrer Steuerpfli e e fu eſchirrführer, die auf die Tiere ei 27ina liches Gebäum rpflicht zu ve zur Exfüllung ſhne daß da jere einſchlagen, 5andern und rege d ber bewegen es, von einer rung werden im Shdtgſenerehe Vordruche Zur Verſteue Eiſen Leon ler helfen kann, denn die ungeſchärften 28 W
W Gegend ne um horch! So ſollen ſie von eramt altes Rathaus ab zittern am ganzen z Zufaſſen der Hufe, und die Tiereu freien und zu w e vernehmen, dahin ſi ufwertung v ldſtraf t Dieohne ien, dahin ſie werden ßiſ ertung von Geldſtrafen. Die fü Da habe dasine u da Jean Wade mir ne t h wonach d der T ggeit“ der- iſt ſein e Rectity ſche Wegchirr ſah ginugrei Wogen a tſchrocken, daß ſi praktizieret Vie wäre daran der vor gewertet ſolle en, die noch nicht eingegangen zzeit ver und ſie darauf aufmerkſam machen, d rer zu maßregeln werde
her hre un g. e mit am ver Doaſet nd die berechtigt. We rn ne Se ehien nicht damit ſie 2 n eder Angen

e den Verluſt erſt wäre ins Bett gekroche I ſind nur noch Goldmarkſtraf m 8. Dezember 1923 z liode ſie zelnengeſucht.“ am andern folgenden Mo en und Aufwertung n i rafen verhängt worden. Für die Es ließe ſich darüber viel ig körun8 rgen wieder die Zei och nicht bezahlter Geld Für die wenn ſich die S viel ſagen. Zu begrüßen wäre es uSo dichtete di die Zeit vom 20. Oktober bis eldſtrafen kommt nur ſich die Schulen wieder wie früher in des Bſtillen Zeit vor r des Volkes in der ſa f Sribn Die Aufwertung ſoll W der 8. Dezember 1923 in derer ſtellten und vor allen Diigen den nen 9 gen ben
m Weihnachten! genhaften er zur Zeit der Dlreſwe kunde daß der lung c die Tiere gegen Quälerei Mißhand g das

)abei zeigt ſich aber ſ gung berechnet wird. wendi Vorenthaltung der Bedürfniſſ r el nor errei

n e hniedriger mark überſchrei es i t dafürDas Ihorner Fff erij m rigeren Strafen werden eder erſchretten, shalb noch einmal: Schutz unſeren Tieren! e

DZDJ e v v 9 Si er ichen natt m MerEin Gedenkblatt 9 t hen nationaler Art: es ſizur Geſchi mr zu beſeit es galt für Polen, das Deutſ 59 W e oſtmärkiſcher Not. Vundesgenvſſe und da war ihm die Kitche n Wilſte utſchtum ganze Verfahren war ei 7 Di

on du Fran Du n e e e eEs wird unſere L tke. utgerichts“ die bamalige Welt in Er men des Ahorner ri do De e re n on n Vaſt Bürge
eſer i e cht, das d Senntn ktober den Prozeß dunſeren „Bildern der We intereſſieren, zu den i Am 16. Jule 1724 lt in Erregung ſetzten. richt, das durch 40 Senatoren und Ab zeß dem Ge andere

dungen über das r Woche“ veröffentlichten Ab in ſtatt, bei der auch die fand in Thorn eine Prozeſſi Biſchöfe, verſtärkt wurde. Von ei geordnete, darunter drei nau b
Eingeiheiten zu er Thorner Binige richt 1chſtetente entblößten, ſobald e proteſtantiſchen Zuſchauer ihre Haupter erf Lecht keine Rede das Gutachten do Verfahren war jetzt Mer

Die ralte Wahrhert du ſtehende niſchen Studente das Allerheiligſte vorubertam Häupter Unterlage für das ürteil. achten der Kommiſſion galt als
den Kindern arbeit daß die Schuld der Vä ſich ſche e verlangten aber ein Niederk am. Die polſuit, redegewandt auf die Während der Ankläger, ein Jebis ins fernſt is ins dritte, vierte d äter ſich an unt ßlich zu Mißhandlungen hinrei nien und ließen ſteht, wird der S ie Richter Eindruck zu mach er Le Glied hi und darüber hinaus ernahmen ſie dann ung hinreicken. Am Abend er Sachwalter der Stad en ver- auerfahren müſſen hin rächt, hat auch unſ aus Angriff. Die S auf die deutſchen Gymnaſi end tapferer, unerſchrockener M Stadt, Bohuſzewski, ein 10 No
Bürgerſchaften v Wie triumphierten im Jahre Oſtmark ſtörer Und ve tadtwache griff jetzt ei aſiaſten einen weil er, ein Katholik ann, mit Schmähungen überhä Tger J k. t verhaftete ei n, zerſtreute die Ruhe- atholik, es wage, d häuft,an Städten und v Danzig und Thorn ſamt ihre 1466 die Polen! Der Di einen von ihnen. Empö he-entſchuldigen. Seine Ford den Frevel der Ketzer zudreizehnjähri andebelleuten Ponmereſens s e nlee Der Direktor der Jeſuitenſchule verlangt unter den teiiſches Verfah Forderung, ein neues, aber unpar-gem, verräteri rellens, als ſie n Zzürgermeiſter Roesner die ſ iſchule verlangte von d 16. ren zu eröffnen, wurd paarorden erdroſſelt hat riſchem Kampf d nach lings 3 r die ſofortige Freil em 16. November wurde wurde abgelehnt, und amt ten! W mpf den Deutſchritter- ngs, was Roesner abl reilaſſung des Häft- r urde das „Urteil“ verkünde iwo der „Zweite Friede“ z n ſich die Herren i er die Angelegenhei ehnte, weil am nächſten T Der Bürgermeiſter Roesn u J andet Sine
als ſie aus der dere geſchloſſen ward la in Thorn, Polen Mich nheit unterſuchen ſollte. Die E age der Rat Jahren, wurde wegen R ner, ein Mann in den ſechzigerihren Söldnerhe Hand des polniſchen Königs gebläht haben, ſchül s, mit Degen bewaffnet, griff Empörung der einziehung und gen „Nachläſſigkeit“ im Amt zur Siter

g8 dem ſie mit Kngr von neuem griffen die Jeſuiten- Bür g. und zum Tode durch das S s ArteDeutſche gegen e den Krieg geführt und e mit Ru an. Wiederum jeſuiten Bürgermeiſter i as Schwert, der zweitd gewonnen hatten: he her und nah erum ſtellte die Poli r eiſter, Zernicke, wegen t zweitelegien „auf ewi eutſche! Rechte, Freiheite atten: der erſte Häftli m einen Rädelsführer in zei die gleichen Strafe verurteil angeblicher Anſtiftung zur In

Zeit“ ivi- *Jul ähre pehn t; zwölf z g zuZmeiſter Raſt Zeit“ empfingen! Da dchtet Privi Neues Hin i bereits in Freiheit Feſegt et während ebenfalls der Todes eilt; zwölf andere Bürger verfielen Vater!

2 zürger- e P b 2 worden w di esſtrafe, vieren ſollt iund Urenkel die in und Eidechſenritter ulht Bürger deutſchen Gyn Her, währenddeſſen die Jeſuitenzögli war. die Hand abgeſchlagen, ei ollte vor der Enthauptung Titane
Es iſt bekannt van der Väter Schuld ſühne an Enkel umringten er d ruhig auf der zöglinge einen weitere Strafen (Haft, We gevierteilt werden. Zahlreiche Sonne

torialen Beſtimm aß das Verſailler Diktat in ien mußten.! N i und als Geiſel ins Kloſter ſchl Straße ſtand, verhängt, und außerde eldbußen, Auspeitſchung) wurden GeſarAbtrennung Danigh e hinſichtlich des „Korri ſeinen terri un riß den Deutſchen di eppten. durch die man dem em wurde jene Verfügung getroffen r
nnu anzigs eine Kopi „Korridors“ und der ſammelten ſich v en die Geduld. Erbittert v em Deutſchtum der Stadt den tödli getroſſe Nachkrner Friedens d opie des Zweiten T r aus den Jenſ or dem Kolleg. Als plötzli e Haufen verſetzen wollte: die ſtädtiſch x den tödlichen Streich Tarats Polen 1466 erſten Weil mit Hilfe deut h o r verm 9 Fenſtern fielen, ſetzte der Stur tzlich Gewehrſchüſſe pen und die ſogen. dritte dung Körperſchaften (Rat, Schöp pfe

es dieſen Raub dis Korridor zur Oſtſee ge tſchen Veregef ochte erſt ſpät Ordnung zu ſch urm ein. Die Polizet verſammlung entſprech d nung, unſerer Stadtverordneten weltve
Teile deutſchen is 1772 behalten und du W weil nen die Tumultanten hatte affen. Das Unglück war Katholiken, alſo Pol end) ſollten fortab zur Hälfte aus ihr Le
deshalb durfte Landes und Volkstums pole Brutalität ort nd auch nicht geplündert J zwar keinem ein HärchenOffizierkorps völli en, beſtehen, ebenſo die Stadtwache, deren haben
Beſitz berufer es ſich in Verſailles au loniſiert hatte: rt und verbrannt und ne och Möbel und Geräte zer wirde den Bern g poloniſiert wurde. Die Marienkirche als El
ſpruchen! Sünden r Kugang zum Meerrſp ne einſtigen en Ankläger ſollen ſie auch n Helſte Angaben der polni naſium anſgelöſt PRde Vere übergeben, das ſtädtiſche als dein gebüßtt er Väter im 15. Sahrhundert bogangen, n ihren Zorn ausgelaſſen haben iligenbildern und Kruzi- fur et eröffentlichung unter polniſche Zen- preisz

ie Stadt Tho gangen, un wurden in ganz Pol nſri uUmſonſt miſchten ſich die Höfe laſſengregt v Verrter e mußte bereits 1724 die bittere Diener Wcy el die e eſt zu r de m rig wird r r e
er Reformati i ſtock r under wurd emacht, Faſten uldigen zu retten; on reußen, um deteſtantiſch geword ionszeit war Polen großenteile ſtochenen Bildern ſei B rden gemeldet: aus den ze eſuche der Ve i en; umſonſt waren die Gnaden- r d

g teils ſchen Reichs i ſei Blut gefloſſen! Die n zer de rurteilten und die Fü e an detzte, kehrte der S als dann die Gegenxef e pro eichstag ſtanden Die Wahlen zum polni- untius. Der Ueb i ürſprache des päpſtlichen 2i r Hauptteil des i ixeformation ein regun unter dem Eind nie Verurtei ebertritt zum Katholizismus di daen z u i o g geger Eindruck al Verurteil holizism ß de Veren nis vie Seuthiumn Srenher Haß le den deutſchen Religionefrever der hoiniſge onderer l an den e
ampf ein, in de is blieb. So ſetzte ein l beim Ueber Thorn zog ſi g auf beſondere Fürſpra rde Bürgermeiſter Zernicke Untledend katherg t n w5 walt e e De ne eine n n r Jm Sep Shorn ein h nie c mit bewaffneter Macht i eutheriſch w orn, das ellung Stadt ein Viſchöf igskommiſſion in d i. Nachdem die S Macht in grüntKirchen, bis ar, a der Katholizis ganz über Militär, die ſich's e und hohe Beamte mit n der ſchworen worden )ie Schuld von den Anklägern beErrichtung er die Marienkirche, wieder zismus ſämtliche grens weder ſich's auf Koſten Thorns gut ſei Gefolge und Der 7. De eher hielt nichts mehr die Kataſtrophe auf rn

teſtantiſchen ſymnd lnirlete ken gewonnen und die e Wurdeg' nut Sueeee n r n r d en Blutgerichte vonMan darf dieſe de ter es binden pro gur a aſengg at e e en t Zuter ihnen Hauſes gexich he, wurde Roesner auf dem Hof des Rat wußtſeſe Kämpfe aber n aſtung angebotenen ommen; die vom Rat gerichtet, an den anderen wurd Hof des Ra ernicht unter nu abgelehnt. Der An n Zeugen wurden als Mitſchuldi offenen Marktplatz unter ſchändli urde das Urteil auf dem habe
r kon die Verhaftungen z r Tür und Tor iige r Henkers m r n e des be nan deren Spitze der brutale Futſt z der Kommiſſion, 5 z den letzten Liedesdienſt aſtvren leiten Tenge

ubomirski ſtand. Das echrid e Männer den Heldentod, die D hen
hunderte bühend und ſühnend. Reide
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Neidern und Feinden

Amtliche Bekanntmachungen des ſandratsumles,
Verzugszuſchläge ver öffentlichen Abgaben.

Durch Verordnung vom 13. November 1924 (GS. S. 735)
iſt die Erhebung von Verzugszuſchlägen mit Rückwirkung
vom 16. November 1924 ab wie folgt geändert:

Wird die Zahlung von Staatsſteuern, kommunalen Ab-
gaben (einſchließlich der Umlagen von Gemeindeverbänden
oder Landwirtſchafts-, Handels oder Handwerkskammerbei-
trägen nicht rechtzeitig geleiſtet, ſo iſt, ſofern nicht die
Zahlung eſtundet iſt, für jeden auf den Zeitpunkt der
Fälligkeit olgenden angefangenen halben Monat ein Zuſchlag
in Höhe von eineinhlb vom Hundert des rückſtändigen Betrags
zu zahlen, Als halber Monat gilt ein Zeitraum von 15
Tagen; hat ein Monat mehr als 30 Tage, ſo wird der 31.
Tag nicht gerechnet. 8 1 Abſ. 2 Satz 2, 3 und Abſ. 3 finden
Anwendung. Zur Berechnung des Zuſchlages wird der rück
ſtändige Betrag auf den nächſten durch 10 teilbaren Reichs-
markbetrag nach unten abgerundet. Ermäßigt ſich der Ab-
gabenbetrag, für den ein Zuſchlag verwirkt iſt, nachträglich
infolge einer Rechtsmittelentſcheidung, einer Berichtigung,
eines Erlaſſes oder einer ſonſtigen Aenderung, ſo ermäßigt
ſich der Zuſchlag entſprechend. Soweit ein Zuſchlag erhoben

ſtatt.Merſeburg, den 3. Dezember 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Körung von Bullen.
Auf Grund des 8 der Volizeiverordnung, betreffend die

Bullenkörung in der Provinz Sachſen vom 25. Februar 1924

den r n hierzu vom 3. März924 wer ie Körtermine der diesjährigen Herbſt-Bullen-körung wie folgt feſtgeſetzt: rigen HervſteBultes
—LT2Z

Drt, eS jan dem die Körung Tag Stunde Be
a vorgenommen der Körung der Körung merkungen
c wird
1 Wallendorf 11. 12. 1924 7,30 Uhr vorm.
2Schladebach 8,03z viſſn 824 Altranſtädt a 9,00 4s WMaßlou 93996Ennewitz 10,0 87Beuditz 10,30 e8Dörſtewitz 1 00 g9 Laychſtädt g 1.100 nach10 Kl.-Gräfendorf 130 h
11 Cacau 20012 Benndorf n 2,3013 Fronkleben 3,0014 tzendorf 3015 Zſcherben 4,00 416 Leuna 12. 12. 1924 8,00 vorm.
7 Cröllwitz 8,018 Thalſchütz 4 30019 Kauern 33020 Eisdorf 0,0021 Sittel o g.7 See 11,00 4Söheſten 1,0 nag24 Stößwiß g25 Kl Corbetha 30026 Goddula t 330927 Lennewitz 300 428 Wölkau w 330
Die Beſitzer von Bullen erſuche ich, die von ihnen an

gemeldeten Bullen der Körkommiſſion pünktlich
Da die gekörten Bullen mit einem Brandzeichen verſehen
werden müſſen, ſo iſt ihnen ein Naſenring anzulegen. Eine
Augenblende iſt bereitzuhalten, Di e Bullen ſind in den ein
zelnen Gemeinden an der Schmiede vorzuführen. Die An
körung der Bullen erfolgt nur für den Kreis. Der Deckort
des Bullen iſt von dem Beſitzer bei der Körung anzu-
geben. Von den Bullen, welche bereits einmal angekört waren,
iſt das bisherige Deckbuch dem Körämt auszuhändigen. Die
Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, dieſe Bekanntmachung
ſofort in ihrer Gemeinde ortsüblich bekannt zu machen und
dafür Sorge zu tragen, daß die angemeldeten Bullen auch
zur beſtimmten Zeit pünktlich zur Stelle ſtehen.

Merſeburg, den 4. Dez. 1924.

W d Reinhalten der Bürgerſteige.
Die Ortspolizeibehörden werden erſucht, daraufdaß die beſtehenden Vorſchriften über We n

Bürgerſteige und die Beſtreuung derſelben
anderem geeigneten Streumaterial bei SchneefSchnnau beachtet werden. eefall uſw. ge

Merſeburg, den 27. Nov. 1924. Der Landrat.2 A.

Betr. Neubauten mit öffentlichen Zuſchüſſen.
Laut Verfügung des Herrn Regi SPröſigung gierungspräſidenten vom10 Nov. 1924 ſind nach der III. Steuernotverordnung vom

Der Landrat.

ruf zu halten,
Reinhaltung der
mit Sand oder

wird, findet eine Verzinſung der rückſtändigen Beträge nicht

12. Juli 1924 alle Neubauten von der Hauszinsſteuer be
freit, wenn ſpäteſtens bis 31. Dezember 1924 die vom Reich,
Staat oder Gemeinden erhaltenen Bauhilfen (Baukoſten-
zuſchüſſe, Landesdarlehn uſw.) mit mindeſtens 400 des Gold
markwertes auf der Dollarbaſis berechnet, zurückgezahlt ſind.

Jch mache darauf aufmerkſam, daß alle, die für ihren
Neubau öffentliche Zuſchüſſe erhalten haben, dieſe mit 4000
des Goldmarkwertes (Dollarbaſis) ſpäteſtens bis 31. Dez
1924 zurückzahlen können.

Anträge auf Rückzahlung ſind umgehend an das Kreis-
bauamt, Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 15, zu richten. Wer
bis zu dieſem Endtermin unter vorſtehenden Bedingungen
nicht r hat, wird vom Karaſteramt zur Haus-zinsſteuer verlangt.

Merſeburg, den 4. Dez. 1924.
Der Landrat als Vorſitzender des Kreisausſchuſſes.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird auf

Grund der s88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (RG!Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes an-
geordnet:

s 1. Wegen des Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche in
den Gehöften 1. des Gutsbeſitzers Paul Gorre in Lauch-
ſtädt, 2. des Landwirts Karl Künkler in Lützen, 3. des
Rittergutsbeſitzers Georg Hochheim in Schafſtädt, 4. des
Landwirts Max Neubarth in Wünſchendorf, 5. des
Gutsbeſitzers Kurt Hülße in Wünſchendorf, 6. des
Landwirts Hugo Ebiſch in Niederelobicau, 7. des
Landwirts Karl Vollmer in Niederwünſch 8. des Land-
wirts Otto Graf in Raßnitz, 9. des Landwirts Guſtav
Faulmann in Raßnitz, 10. des Mühlenarbeiters Otto
Kühn in Holleben, 11. des Landwirts Emil Martzſch in
Rockendorf, 12. des Landwirts Oswald Teichmann in
Rockendorf, 13. des Ritterguts in Scopau, 14. des
Landwirts Walter Gürtzſch in Schladebach, 15. des Land-
wirts Erwin Gürtzſch in Schladebach, 16. der Frau
verw. Landwirt Schirmer in Starſiedel, 17. des Land-
wirts Alwin Thieme in Beuditz, 18. des Landwirts
Georg Scharf in Oſtrau, bilden die vorſtehend aufge-
führten Ortſchaften je einen Sperrbezirk.

s 2. Für die verſeuchten Gehöfte treten
88 1--4, 6 u. 7 der viehſeuchen polizeilichen Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom 13. Juli 1920
veröffentlicht in Stück 29/1920 S. 210 des Amtsblattes
der Preuß. Regierung in Merſeburg und in Stück Nr. 242
des Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg 1924
getroffenen Anordnung in Kraft.

die in den

s 3. Für die verſeuchten Ortſchaften treten die in dem
8 3 meiner viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 14.
November d. Js. Stück 44 des Amtsblattes für den
Landkreis Merſeburg angeordneten Maßnahmen in Kraft.

8 4. Für das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg treten die
in der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Re-
gierungspräſidenten vom 14. September 1922 veröffent-
licht in Stück 39/1922 S. 210 des Amtsblattes der Preusr
ßiſchen Regierung in Merſeburg und in Stück 44 Nr. 242
des Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg 1924 ange-
ordneten Maßnahmen in Kraft. Alle dieſer Anordnung etwa
entgegenſtehenden früheren Anordnungen treten außer Kraft.

Merſeburg, den 6. Dezember 1924. Der Landrat.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Die Maul- und Klauenſeuche in den Gehöften 1. des Guts-
beſitzers Wernicke in Rahna, 2. des Rittergutspächters
Otto Eisfeld in Kötſchau, 3. des Freigutes Schotterey,
(Beſitzer: Gebr. Zimmermann), 4. des Viehhändlers Guſtav
Naundorf in Schlettau, 5. des Vorſchloſſers Karl Weiſe
in Beuchlitz, 6. des Ritterguts in Beuchlitz (Ochſens
gehöft), 7. des Ritterguts in Beuchlitz (Kuhgehöft), 8.
des Ritterguts in Schlettau, 9. des Lehmann'ſchen Gutes
in Schotterey (Beſ.: Gebr. Zimmermann), 10. des Ritter-
guts in Neukirchen, 11. des Ritterguts in Benken-
dorf, 12. des Ritterguts in Kleinlauchſtädt, 13. der
Domäne Lauchſtädt (Beſ.: (Gebr. Zimmermann), iſt er-
loſchen.

Die durch meine viehſeuchen polizeiliche Anordnung vom
18., 23. Oktober und 1. November d. Js. Stück 38,

40, 41 und 42 bezw. 44 des Amtsblattes für den Landkreis
Merſeburg angeordneten Maßnahmen werden, für die
vorſtehend unter Nr. 1--9 aufgeführten Fälle für die Ort-
ſchaft und das Gehöft und für die unter Nr. 10--13 auf
geführten Fälle nur für das Gehöft hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 6. Dezember 1924. Der Landrat.

Hus Kreis und Nachbarkreiſen,
Hohenmölſen, 5. Dez. (Der Wildbeſtand.) iſt in un-

ſerer Gegend in den letzten Jahren ſehr zurückgegangen.
Einige Jagdpächter haben ſich deshalb entſchloſſen, für dieſes
Jahr die Jagd einzuſtellen. Hoffentlich werden auch

Wanzleben, 5. Dez. (Jugendwohlfahrt.) Die über-
aus wichtigen Fragen der Jugendwohlfahrt wurden hier auf
einem Lehrgange für Kreisjugendpfarrer und Vertreter für
evangeliſche Jugendarbeit in mehrtägigen Verhandlungen ein
ehend behandelt. Die Tagung, der bereits ſolche in einer
nzahl anderer Orte in unſerer Provinz vorausgingen, r

deutlich, wie in der kirchlichen Jugendarbeit nach ck
ſchlägen infolge der Wirkungen der Nachkriegszeit jetzt ein
friſcher lebendiger Zug eingeſetzt hat. Die Jugendbewegung
hat nicht vor den kirchlichen Vereinen halt gemacht, ſondern
ſtellt das evangeliſche Jugendwerk vor neue Aufgaben. Der
Lehrgang ging von dem Provinzialjugendpfarramt unter
ſeinem Leiter Pfarrer Eggeberer aus.

ſHus dem Reiche
ber Hadrmaunn-Prozeß,

Fortſetzung der Verhandlungen am 3. Tage.
Hannover, 6. Dezember. Jm weiteren Verlauf der Ver

handlungen am 3. Tage, über deren Anfang wir bereits
in unſerer Sonnabendnummer berichteten, wird noch einmal
der Fall Hennjes erwähnt, bei dem es Grans nicht auf
die Kleider angekommen ſein ſoll, ſondern wo er vielleicht
den Grund hatte, einen unangenehmen Mitwiſſer einer Schie-
bung zu beſeitigen. Anſchaulich ſchildert Haarmann, wie
ihm, als er bei ſeiner Rückkehr in der Wohnung den Burſchen
tot auf den Bett liegen ſah, die beiden einreden wollten,
daß er der Mörder geweſen ſei. Haarmann, deſſen Zorn auf
Grans ſich noch ſteigert, ſagt, „die Oeffentlichkeit ſoll wiſſen.
daß ich nicht ſo ſchlecht bin. Der rechte Verbrecher iſt der.“
Grans habe ihn auch immer durch die Drohung, ihn in die
Jrrenanſtalt zu bringen, zum Stillſchweigen verpflichtet, und
ſelbſt im Polizeigefängnis, wo ſie ſich in gegenüberliegenden
Zellen ſehen konnten, habe er ihm zugerufen: „Fritz, den
Mund halten!“ Ueber dieſen Fall ſoll der Gefängnisinſpektor
vernommen werden.

Es werden noch zwei Morde erörtert, einen gibt Haarmann
zu, von dem andern äußert er, wenn die Eltern die Sachen
des Opfers anerkennten, ſo werde er wohl der Mörder ſein.
Dagegen beſtreitet er entſchieden die Ermordung des Arbeiters
Paul Senger.Uebrigens ſtellt der Verteidiger feſt, es ſei noch gar nicht
erwieſen, daß Senger überhaupt getötet wurde. Nun geht
es weiter. Haarmann geſteht den Morp an dem 16jährigen
Hermann Speichert, deſſen Zirkelkaſten an Grans ge-
kommen iſt; den am 17jährigen Alfred Hogreſe, den an
dem 23jährigen Arbeiter Hermann Bock, deſſen blauen Anzug
der Mörder noch bei der Verhaftung trug. Er gibt ferner zu
die Ermordung des 16jährigen Lehrlings Wilhelm Apel,
die des 17jährigen Lehrlings Robert Witzel, er gibt die
Möglichkeit zu, den Lehrling Hans Martin aus Chemnitz
ermordet zu haben, will aber den 10 jährigen SchülerFritz Abe ling nicht umgebracht haben. Den Mord an dem
I6jährigen Lehrling Friedrich Koch und an dem 17jährigen
Bäckergeſellen Er ich de Vries geſteht er ein. Um einen
Fall, in dem Grans den Haarmann zum Morde angeſtiftet
haben ſoll, kommt es zu einer längeren Erörterung. Es han-

delt ſich um den Reiſenden Fritz Wittig aus Düſſeldorf.
Grans ſoll ihn, „weil der Bengel ſo viel Geld koſtete“,
zum Morde gedrängt und immer nach dem Anzug gefragt
haben, den er haben wollte. Grans beſtreitet das, aber
Haarmann bleibt bei ſeiner Darſtellung und äußert: „Wenn
ich alle umgebracht hätte, die er mir zugeführt hat, dann
wären Hunderte umgekommen.“ Er erklärt ferner, er habe
nie in ſogenannten beſſeren Häuſern verbotenen Verkehr ge-
habt und ſei an keiner Kuppeleiaffäre beteiligt geweſen.
Auch Grans erklärt, daß ihm von einer ſolchen Betätigung
des Haarmanns nichts bekannt ſei.

7

Eilenburg, 5. Dez. Beim Angeln vom Schlagan-
fall betroffen.) Auf eigenartige Weiſe kam der Arbeiter
Louis Spatzig von hier zu Tode. Er hatte ſchon wiederholt
Schlaganfälle gehabt. Von einen ſolchen muß er auch über-
raſcht worden ſein, als er bei Mengsdorf in der Mulde
angelte. Der Vorfall hat ſich ohne Zeugen abgeſpielt. Man
fand Spatzigs Angelgeräte und Mütze am Ufer. Seine Leiche
iſt noch nicht gefunden. Er war bekleidet mit dunkler, ge-
ſtreifter Hoſe und grüner Winterjoppe.

Quedlinburg, 5. Dez. (Aus der Verwaltung.) Kürz-
lich fand hier die feierliche Einführung des neuen Ober-
bürgermeiſters Drache ſtatt. Regierungspräſident Pohlmann
fand anerkennende Worte für die Verdienſte des nach 30
jähriger Amtstätigkeit ausſcheidenden Oberbürgermeiſters
Banſi und führte dann Herrn Drache in ſein Amt ein.
Namens der Stadtverwaltung ſprach Bürgermeiſter Boisly,
der ihm zum Schluß die goldene Kette des Oberbürgermeiſters
überreichte.

Leipzig, 7. Dez. (Tot gequetſcht.) Am Freitagnachr

die Wilddiebe von ihrem Handwerk ablaſſen, damit ſich der
Wildbeſtand wieder beſſert.

mittag in der dritten Stunde waren auf dem Platze des
Städtiſchen Tiefbauamtes an der Eutritzſcher Straße mehrere
Arbeiter des Tiefbauamtes mit dem Entladen von Kalk

Die Schlacht bei den Falblandinſeln,
Eine Erinnerung an Admiral Graf von Spee und die Helden

der „Gneiſenau“ (8. Dezember).
Von Eduard Schenk- Vonn.

Jn dem gewaltigen Strudel des Weltbrandes, der unſer
Vaterland in langen, ſchweren Jahren umtoſte; in dem
Titanenkampf eines Millionvolkes um den Platz an der
Sonne, treten die Taten Einzelner vor dem Schickſal der
Geſamtheit zurück. Die grauen Sorgen und Wirren der
Nachkriegszeit drohen die leuchtenden Heldengeſtalten jener
Tapferen zu verdunkeln, die fern von der Heimat, auf
rltrerlvenem Poſten, von allzu großer Uebermacht erſtickt,
hr Leben ließen. Dieſe Edelſten und Beſten ihres Volkes

haben es vorgezogen, lieber die zerfetzte deutſche Flagge
als Ehrenkleid und einzigen Lohn mit ins Grab zu nehmen,
als das von der Heimat anvertraute Banner dem Feinde
freiszugeben. Mögen ihre Gebeine in der endloſen Ver-
aſſenheit afrikaniſcher Wüſten bleichen oder auf dem tiefſten
grund des Weltmeeres ruhen ſie ſind die Saat, aus
g7 dereinſt die Befreier erſtehen werden an dem Tage,
di dem das deutſche Volk einmütig und klar erkennen wird,
x ß der Herrgott das Eiſen nicht in ſeinen Landen wachſen
ieß, um Sklavenketten daraus zu ſchmieden.

ä den vielen deutſchen Seehelden, die draußen eine
rabſtätte gefunden haben, die ihres Ruhmes wert iſt, um

De unvergänglicher Lorbeer die Streiter der „Gneiſenau“
von ihren edlen und tapferen Befehlshaber Admiral Grafen
wußten die in höchſter Pflichterfüllung mit vollem Be-
heben eines vergeblichen Kampfes einen tragiſchen und

i hen Opfertod auf ſich genommen haben. Schlichte
Kibeln frommer Glaube, kernige Tapferkeit, das iſt der
Tr ar. der im Kampfe Deutſchlands gegen Lug und

e rſenkt wurde in den geheimnisvollen Schoß des
szeans. Hier ruht er, von den ſchlafenden Helden bewacht,

unerreichbar!

Wie mir ein Stabsoffizier der Schutztruppe für Deutſch-
Süd-Weſt erzählte, hatte Graf Spee den Auftrag, drei
Transportdampfer mit deutſch- amerikaniſchen Kriegsfreiwilli-
gen und Reſerviſten als Bedeckung und Sicherung zu be-
gleiten, die zur Verſtärkung der Schutztruppe in Süd-Weſt-
Afrika beſtimmt und in einem ſüdügamerikaniſchen Hafen
eingeſchifft waren. Dieſes Unternehmen war den Englän-
dern verraten worden, und von der weit überlegenen Streit-
macht des Gegners ſah ſich Graf Spee bei den Falkland-
inſeln geſtellt. Es gab nur zwei Möglichkeiten: entweder
Uebergabe, d. h. Gefangennahme des Geſchwaders und der
Transportſchiffe oder ausſichtsloſen Kampf. Das Geſchwader
mußte den Transportſchiffen den Rückzug nach einem neu-
tralen Hafen decken, um deren Beſatzung vor Gefangen-
ſchafk zu bewahren. Graf Spee nahm den Kampf auf, und
es gelang ihm, die Transportdampfer zu retten. Aber ſein
Geſchwader wurde vernichtet. Er ſelbſt ſank mit der „Gneiſe-
nau“, mehrere ſeiner Gegner mit ſich reißend, kämpfend
bis zum letzten Augenblick nach Heldenart. Unvergeßlich
iſt uns der letzte Akt in dem Trauerſpiel dieſes deutſchen
Leonidas. Die ſchwer beſchädigte „Gneiſenau“ erhält einen
Volltreffer, ihre Geſchütze ſchweigen. Das ſtolze Schiff ver
ſinkt langſam und feierlich in ſeinem Element, dem Untergang
geweiht Auch der Gegner ſtellt das Feuern ein. Da
hört die feindliche Beſatzung klar und jauchzend drei Hurrahs
von der „Gneiſenau“ herüberſchallen als letzten Gruß an die
Heimat denn brauſen die Wogen des Weltmeeres ihr
ewiges Schlummerlied über dem Grabe der unbezwungenen
Heldenſchar. Nur die deutſche Flagge weht noch eine kurze
Zeit hoheitsvoll über den Wellen und dem verſchwundenen
Wrack. Dann verſinkt auch ſie in den Fluten.

Von dem verſchwundenen Wahrzeichen deutſcher Macht
und Herrlichkeit erſtrahlt von Horizont zu Horizont ins
Rieſenhafte wachſend, als feurige Gloriole der ruhmvollen
Streiter, wie eine Verklärung das Verglühen des heißen
Kampfabends, als mächtigtrutziges Siegesfanal

Trauerſchwarze Tropennacht verhüllt klagend die letzten
Sonnenſtrahlen, die blutrot die Wahlſtatt umſäumen;: ſilber-
weiß glitzern die ſchaumgekrönten Wogen und bäumen ſich,
wie mutige Streitroſſe, dumpfaufbrauſend. Horch!
Walkürenſchwanengeſang die Seelen der gefallenen Helden
nach Walhalla geleitet Hojotohoovo!!

Der Sturmwind brauſt über Länder
rauſcht in den Palmen der afrikaniſchen Küſte und klagt
in weiten, glutbebenden Steppen. Sanft umſchmeichelt er
die lieblichen Eilande der Südſee und bläſt in den Felſen
von Tſing-tau ein ſchmetterndes Hallali. Er jagt und
ſpringt von Welle zu Welle in wilder, verwegener Haſt
brandet gegen die Kreidefelſen Britanniens und heult eine
ſchauerliche Grabesweiſe in Seapa Flow. Donnernd brechen
ſich die Wogen an den Klippen vom Skagerrak, und wie
Fanfarengeſchmetter dröhnen die Eichen im Hain zu Fried-
richsruh. Echoend antworten die Fluten der mächtigen Elbe,
und zornig murmelt der ſangesfrohe Rhein gegen aufgezwun-
gene Grenzen. jagt der Sturm dahin über
die deutſchen Gaue wie ein Bardengeſang von Schwerter-
klirren und Hammerſchlag. Vom Meer zum Fels! Bis zum
fernſten Gletſcherfirn der Alpen bringt er die Kunde von
den toten Söhnen und ihrem Ruhm

Not, Sorge, Mißgeſchick laſten wie ein finſteres Ungeheuer

und Meere. Er
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über dem Vaterlande. Aus dem Dunkel geheimnisvollen
Werdens ertönt Wehklagen und der Fronarbeit hartes
Klirren.

Trauerſchwarze Nacht liegt über deutſchen Landen. Aber
ſchon dämmert rotroſig goldener Freiheitsmorgen herauf,
und von den ſchneeweißen himmelsnahen Zinnen der Alpen
ſchwingt ſich ein junger Aar in den reinen Aether hinauf
und prüft ſeine Schwingen in dem Morgenwinde einer
beſſeren Zeit. Blitzend überfliegt ſein Auge die Bahn.
Vom Platz an der Sonne ins Weite! Vom Fels zum Meer



aus Eiſenbahnwaggons beſchäftigt. Bei dieſer Arbeit geriet
der 65 Jahre alte Arbeiter Hermann Müller zwiſchen die
Wuffer zweier Eiſenbahnwagen, die ſich in Bewegung be-
fanden. Der Bedauernswerte wurde faſt völlig zer-
quetſcht. Er wurde ſchnellſtens nach dem Krankenhaus
gebracht, wo er jedoch bei ſeiner Einlieferung den er-
littenen Verletzungen erlag.

Dresden, 8. Dez. (Blutiger Streit zwiſchen Haus-
vewohnern.) Am Freitagabend kam es in einem Hauſe
in der Dresdener Vorſtadt Bühlau zwiſchen mehreren Haus-
bewohnern zu einem Streit, der zu groben Tätlichkeiten
ausartete. Der dort wohnende Schloſſer Lange wurde, nach-
dem er die Treppenbeleuchtung ausgelöſcht hatte, von dem
ebenfalls dort wohnenden Teichler tätlich angegriffen. Auf
Hilferufe kamen der Wirt des Grundſtücks, Römer, und deſſen
Bruder, ſowie der Steinſchleifer Sachſe dazu. Der Haus-
wirt, der mit einem Dolche erſchienen war, ſt ach ſofort
auf Sachſe, mit dem er ſchon lange wegen Mietdifferenzen
im Streit lag, ein. Sachſe erlitt ſchwere Verletzungen, die
zu ſeiner Aufnahme in das Johannſtädter Krankenhaus
führten. Dort verſtarb er am Sonnabendmorgen an den
erlittenen Verletzungen. Durch den entſtandenen
Lärm hatten ſich vor dem Grundſtück über 100 Perſonen
angeſammelt, die gegen die Römerſche Familie eine drohende
Haltung einnahmen und die Fenſter der Wohnung demo-
lierten, ſo daß das Ueberfallkommando eingreifen und zu
einigen Feſtnahmen ſchreiten mußte. Römer iſt verhaftet
worden.

Breslau, 8. Dez. (Mord aus Eiferſucht.) Ein ſchwe-
res Verbrechen wurde in der hieſigen Gottſchallſtraße
entdeckt. Dort fand man den Kaufmann Alfred Gellrich
in einer Blutlache auf. Man nahm zunächſt an, daß es ſich um
einen Raubüberfall handelte. Die Nachforſchungen der Kri-
minalpolizei ergaben ſchließlich jedoch, daß Gellrich das Opfer
ſeiner eiferſüchtigen Frau geworden iſt. Dieſe eine Ehefrau
namens Agnes Roſemann, wurde, als man nach ihr ſuchte,
in ihrer Wohnung in ihrem Bett erſchoſſen aufgefunden
Sie hatte Selbſtmord verübt. Jn einem Abſchiedsbrief be-
zeichnete ſie ſich als Täter in der Bluttat am Kaufmann
Gellrich und bat gleichzeitig, mit ihrem Opfer in einem
Grabe beſtattet zu werden.

Bunte Zeitung.
Ein Gedächtniskünſtler mit 40 000 Geſchichtsdaten. Bis-

z hielt der h Schriftſteller Triſtan Bernard den
ekord des unfehlbaren Gedächtniskünſtlers. Der Künſtler

vermag nicht nur 300 Verſe von Victor Hugos Legende
der Jahrhunderte aus dem Gedächtnis aufzuſagen, er kennt
überdies auch die Namen aller bekannteren Rennpferde und
ihren Stammbaum auswendig. Bernard iſt aber jetzt von
einem dreiundzwanzigjährigen Studenten namens Laſſen in
den Schatten geſtellt worden. Der junge Mann iſt eine leben-
dige h nere Sein Gedächtnis beherbergt 40 000 Daten
der bedeutendſten geſchichtlichen Ereigniſſe von der Schöpfung
der Welt angefangen bis auf die Gegenwart. Er entdeckte
ſeine wunderbare Gabe durch einen reinen Zufall. Nachdem
er ſie einmal entdeckt hatte, ließ er es ſich auch angelegen
ſein, ſie praktiſch auszunutzen. Er kaufte ſich zu dieſem
Zweck ein Handbuch der Geſchichte und begann ſeine Ge-
dächtnisübungen. Sie beſtanden darin, daß er auf einem
Blatt 50 bis 500 Daten aufſſchrieb und dieſe ſo lange
kopierte, bis er ſie aus dem Gedächtnis niederſchreiben konnte.
Auf dieſem Wege hämmerte er ſeinen Gehirnzellen Tau-
ſende und aber Tauſende von Daten ein mit dem Erfolg,
daß er heute auf Anhieb rund 40 000 Fragen über geſchicht-

Aiche Ereigniſſe ſofort beantworten kann. Fragt ſich nur,
ob er jemanden findet, der ſoviel Geduld hat, ſie alle abzu
fragen.

Eine ſechzehnjährige Vanditenführerin. Die Chikagder
Polizei hat ſich einer Bande von vier zwanzigjährigen
Burſchen und ihrer Führerin, der 16 jährigen Evelyne Krü-
ger, bemächtigt, die des Diebſtahlt von 40 Automobilen
und vieler Diebſtähle und Prellereien angeklagt ſind. Evelyne
Krüger, die wohl als die Königin der amerikaniſchen Ban-
diten angeſehen werden kann, hat folgende Mitteilungen
gemacht: „Jch habe durch mein Lächeln ſtets die Naiven
angelockt, die ſich von meinen Lippen betören ließen, und
führte ſie dann an einen vereinbarten Ort, wo die „Boys“
im Hinterhalt verſteckt waren und dann den Reſt beſorgten.
Wenn es nötig war, haben dieſe zu den Waffen gegriffen.
Jch ſelbſt, ſo verſicherte Evelyne, habe nie einen Revolver
in den Händen gehalten; im übrigen war's immer luſtig,
und wir haben uns faſt nur mit geſchloſſenen Wagen „be-
faßt“. Jch habe ſtets zu verſtehen gegeben, daß ich ge-
ſchloſſene Wagen weitaus vorziehe, und die Bohs haben
ſich bis auf wenige Ausnahmen nach meinen Wünſchen
gerichtet. Früher war ich Verkäuferin in einem Laden,
und zu Hauſe mußte ich das brave Kind ſein. Das gefiel
mir ganz und gar nicht, und mein Freund und ich be-
ſchloſſen, zu fliehen. Jch muß ſagen, daß ich ganz zufrieden
geweſen bin.“

r le mr

Iurnen, Spiel ung wort
Fußßall um MWahlſtag.

Geſtern kam der Sport etwas zu kurz die Wahlen
dominierten im Intereſſe der Bevölkerung. Dazu kam, daß
die Witterungs und Bodenverhältniſſe nicht die beſten waren,
wobei noch mancherlei Spiele ganz ins Waſſer fielen. Der
99er Sportplatz war ſo gerade noch ſpielfähig, auf ihm gab
es ein Ligaverbandsſpiel, über deſſen Verlauf wir folgenden
Bericht erhalten:

Sp. V. 99 Sp. V. 98 Halle 0 :4 (0 2).
(Eigene Berichterſtattung.)

Man gab dem Platzbeſitzer von Anfang an keine Chance
auf Sieg, als er mit nur 10 Mann und ohne Mai, Dr.
Wuttke und Bertſche den Plan betrat. Der elfte Mann
trat erſt kurz vor Halbzeit und konnte wie auch ſeine
beiden anderen Erſatzleute trotz allem Eifers und guten
Wollens Ligaanſprüchen kaum genügen. Die hieſige Mann-
ſchaft bot denn auch faſt immer ein ziemlich zerriſſenes Bild,
während Halle durch ſeine kurze Kombinationsarbeit und
ſchnelle Ballabgabe bei ſolch' glattem Boden ſchon allein
dadurch im Vorteil war. Die Läuferreihe der Hallenſer
gab dem Kampf faſt ſtets ein entſcheidendes Uebergewicht
für die Gäſte, die aber bei der guten Abwehrtätigkeit von
Rummel-Schmeißer--Schönig nur je 2 Tore zu Beginn
und kurz vor Schluß zu erzielen vermvochten. Der Sturm der
hieſigen hing bei der r e Unterſtützung ſeitens der
eigenen Deckung ziemlich in der Luft, konnte aber auch
durch Aufbau von ſich aus nie recht überzeugen. Die Flügel,
die bei 98 die treibenden Kräfte waren, hätten bei dem auf
der Seitenlinie guten Boden ganz andere Leiſtungen zeigen
müſſen.

Der Kampf war (bis auf eine Entgkeiſung des dann
auch her ausgeſtellten Halleſchen Halblinken) ſtets fair, wenn
auch beiderſeits ziemlich laut. Der Schiedsrichter König
(96) ließ ſich aber nicht beirren und entſchied ſtets korrekt.
Das Eckenverhältnis iſt 4:2 für 98.
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Weſtdeutſchkand Mitteldentſchland. 2:2.
Kaſſel. Am Anfang ſpielen beide Mannſchaften einige

Minuten ziemlich nervös. Während der erſten 30 Minuten
macht ſich

eine leichte Ueberlegenheit der Weſtdeutſchen
bemerkbar, dann kommt Mittel auf und kann das Spiel
bis zur Pauſe offen geſtalten eſtdeutſchland geht in
der 26. Minute in Führung. Eine Vorlage von rechts köpft
Horn ein. Die letzten Minuten der erſten Halbzeit ſehen
Mitteldeutſchland im Angriff, jedoch rettet Grabowski der
weſtdeutſche Torwart, verſchiedentlich gut.

Halbzeit 1:0 für Weſtdeutſchland.
In der erſten Minute nach Halbzeit ſpielt ſich der Jnnen-

ſturm von Mittel gut durch und kann durch Thomas gleich
ziehen. Kurz darauf macht Riemann bei einer Ecke für
Weſt im Strafraum Hand.

Den Elfmeter ſchießt Lücke äuf den Mann.
Weſtdeutſchland iſt nun wieder, wie in der erſten Halbzeit.
mehr im Angriff Ritter rettet jedoch verſchiedentlich gut.
Jn der 23. Minute kommt der Weſten zu dem lang ver-
dienten Erfolg: Lücke verwandelt eine Vorlage von rechts
zum zweiten Tor für Weſt. Zwei Minuten ſpäter kann
Mitteldeutſchland durch dElfmeterball. den Thomas wuchtig einſchießt,
gleichziehen. Vorher hätte der Schiedsrichter allerdings ab
pfeifen müſſen, weil Mittel Hand gemacht hatte. Die letzte
Viertelſtunde ſah verteiltes Spiel. Nach den Torchancen
hätte Weſtdeutſchland mit ein bis zwei Toren gewinnen
müſſen.

Handel
Wirt chaftüche MWocherſchou,

Das Ereignis der Woche iſt der Abſchluß der deutſch-eng-
liſchen Handelsvertragsverhandlungen. Indeſſen darf gerade
dieſer Vertrag nicht als ein Ding an ſich gewertet werden.
Es iſt den deutſchen Unterhändlern nicht gelungen, die ſkanda-
löſe Ausfuhrabgabe zu beſeitigen. Solange ſie beſteht, iſt
ein regelmäßiger Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und
England unmöglich. Es ſcheint ſich nunmehr alles darauf
zugeſpitzt zu haben, eine Löſung zu finden, die Deutſchlands
und Englands Jntereſſen gleichermaßen berückſichtigt. Das
wird ſchwer halten, denn die Ausfuhrabgabe belaſtet unter
allen Umſtänden die deutſche Ausfuhr. Die einzige Löſung,
die für Deutſchland brauchbar iſt, iſt die, die Abgabe ganz
zu beſeitigen. Wenn ſich England ſeinen Teil an den deut-
ſchen Leiſtungen und Zahlungen ſichern will, ſo geht das
nur über den Generalagenten. Jn London iſt zwar die eng-
liſche Ausfuhrabgabe bevorzugt behandelt worden, aber das
bedeutet nicht, daß ſie unabänderlich iſt. Der Dawesplan
als ſolcher iſt ja noch unausgeprobt. Seine Urheber haben
ihn ſelbſt als Verſuch bezeichnet, der durch die Erfahrung
beſtätigt und ergänzt werden muß. Als eine ſolche Er-
gänzung läßt ſich heute ſchon das Verbot der Erhebung
von Ausfuhrabgaben oder von Sonderbelaſtungen der deut-
ſchen Ausfuhr bezeichnen. Wenn es nicht gelingt, die engliſche
Ausfuhrabgabe zu beſeitigen, wird das auch gegenüber Frank-
reich nicht möglich ſein. Frankreich iſt England auf dieſem
Wege gefolgt, wobei dahingeſtellt bleiben kann, ob ſich Frank-
reich mit der Ausfuhrabgabe nur ein handelspolitiſches
Druckmittel verſchaffen wollte. Haben die deutſchen Unter-
händler in Paris und London vergeſſen, daß ſie immerhin
auch über ein Druckmittel verfügen? Es iſt doch ſicher, daß
ſich keine Reichstagsmehrheit finden wird und kann, die
Handelsverträge mit England und Frankreich annimmt, die
nicht auch die Beſeitigung jeder Ausfuhrabgabe bringen.
Mit Recht hat auf der Tagung des Vereins der deutſchen
Eiſenhüttenleute Generaldirektor Dr. Vögler darauf hin-
gewieſen, daß der Dawesplan nur eine Halbheit ſei. Um
ihn auszuführen ſind nicht nur Geſetze notwendig, ſondern
vor allem ein wirtſchaftliches Vertragsverhältnis, das auf
Gegenſeitigkeit beruht. Der Weg zum Ziel iſt noch weit.
Die Umſtellung der Erwerbsgeſellſchaften auf die Goldmark-
rechnung hat offenbart, wie kapitalarm die deutſche Wirt-
ſchaft iſt. Die Goldmarkbilanzen dürfen eben nicht nur unter
dem Sehwinkel der Börſe betrachtet und gewertet werden.
Sie haben vor allem nach außen Bedeutung, dem die Kredit-
würdigkeit und Kreditfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft iſt
durch ihre finanzielle Lage bedingt. Und dieſe wieder iſt
abhängig von der Ergiebigkeit der Unternehmungen, denn
ſie ſind es, die den Kapitalzufluß beſtimmen.

Reichsbankausweis.
Jm Zuſammenhang mit den Ultimoanſprüchen ſtieg

die Wechſelanlage der Reichsbank nach dem Ausweis vom 29.
November um 119 auf 2290,2 Millionen Reichsmark, wobei
zu berückſichtigen iſt, daß die Summe der rediskontier-
ten Wechſel um 33,4 auf 397,6 Millionen Reichsmark ab-
nahm. Die Lombardforderungen veränderten ſich kaum.

Die Zahlungsmittelanforderungen waren wie zu den vor-
hergehenden Monatsſchlüſſen recht bedeutend. An Banknoten
und Rentenbankſcheinen zuſammen floſſen in der Berichts-
woche 442,9 Millionen Reichsmark (gegen 469,6 Millionen
in der letzten Oktoberwoche) ab. Der Umlauf an beiden Geld-
zeichen ſtellte ſich Ende November insgeſamt auf 3453
Millionen Reichsmark, d. i. um 44 Millionen Reichsmark
höher als Ende Oktober d. J. Der Notenumlauf allein
nahm in der Ultimowoche um 313,1 auf 1863,2 Millionen
Reichsmark zu. Die Beſtände der Reichsbank an Rentenbank-
ſcheinen gingen im ganzen um 229,8 auf 302,8 Millionen
Reichsmark zurück, und zwar wurden 129,8 Millionenmark in den Verkehr gegeben. Der Rentenmarkumlauf uchs
demgemäß auf etwa 1680 Millionen Reichsmark, während
rund 100 Millionen Reichsmark zur Rückzahlung auf das
Darlehn der Reichsbank bei der Rentenbank verwndt wurden.
Da außerdem weitere 3,1 Millionen Reichsmark in Renten-
markwechſeln an die Rentenbank übergeben wurden, erfuhr
das Darlehn eine Verminderung um 103i1 auf 684,7 Milli-
onen Reichsmark.

Die fremden Gelder gingen zum Monatsſchluß um
200,4 auf 703,9 Millionen Reichsmark zurück. Die Abnahme
erfolgte zum größten Teil bei den öffentlichen Guthaben;
die von privater Seite für die Ultimo benötigten Mittel
wurden diesmal in der Hauptſache auf dem Kreditwege bei
der Bank beſchafft.

Die Goldbeſtände zeigen eine geringe Zunahme um
0,7 auf 695,5 Millionen, die zur Golddeckung herangezogenen
Deviſenbeſtände eine ſolche um 0,2 auf 231,8 Millionen
Reichsmark. Die Deckungsziffern ergaben im Zuſammenhang
mit der beträchtlichen Vermehrung des Notenumlaufs eine
Abnahme von 44,8 auf 37,3 Prozent für die Notendeckung
durch Gold allein, von 59,8 auf 49,8 Prozent für die Noten-
deckung durch Gold allein für die Notendeckung durch Gold
und Deckungsdeviſen. Die Kaſſenbeſtände an Scheidemünzen
verminderten ſich um 3,9 auf 49,5 Millionen Reichsmark.

e

Spielvereinigung Fürth F. E. Nürnberg 1:2 (0:2)
Vor etwa 10000 Zuſchauern wickelte ſich am Sonntin Fürth das Rügſpiel zwiſchen Spielvereinigung Fürth

und 1. F. C. Nürnberg ab. Das Spiel ergab einen
neuen Sieg Nürnbergs

über ſeinen alten Rivalen. Der Klub hat damit auch
heuer wieder den Titel eines bayriſchen Meiſters gewonnen.
Der Schiedsrichter war in ſeiner Geſamtleiſtung einwandfrej,
er war in ſeinen Entſcheidungen etwas kleinlich, aber korrekt,

Jn der erſten Halbzeit gab es einen durchaus ſpannenden,
in ſcharfem Tempo ausgeführten Kampf, der den 1. FC.
Nürnberg von Anfang an als die beſte Partei ſah. Nach der
Pauſe änderte ſich das Bild. Spielvereinigung Fürth ver-
beſſerte ſich und lieferte ihrem Gegner ein vollſtändig gleich-
wertiges Treffen. Jn der erſten Halbzeit konnte Nürnberg in
der 15. Minute durch Hochgeſang nach gutem Angriffsſpiel
der Mitte und ebenſo guten Einzelleiſtungen unhaltbar das
führende Tor erzielen.

Wenige Minuten wurde ein Fürther in der Strafraum-
grenze in die Schere genommen. Die Spielvereinigung Fürth
erhielt deshalb einen 11-Meter, den Franz knapp neben den
Pfoſten ſetzte. Eine ſeltene Ausgleichsmöglichkeit für Fürth
war damit verſchenkt. Dagegen konnte der Klub nach wieder-
holt verpaßten Torgelegenheiten in der 44. Minute durch
Träg auf eine Flanke durch Riegel aus dem Gedränge heraus
unhaltbar das Ergebnis auf 0:2 verbeſſern.

Kurz nach Wiederbeginn in der 2. Minute kam Fürth
ebenfalls zu einem Erfolg. Der linke Fürther Flügel Kieß-
ling, den Köplinger ſchlecht gedeckt hatte, kam gut durch,
flankte ausgezeichnet in die Mitte, die ihn in ſeiner Manier
zum einzigen Tor für Fürth verwandelte. Der Klub ver-
legte ſich jetzt ſcharf auf die Defenſive und beſchränkte ſich
in der Hauptſache auf ein mit großer Umſicht durchgeführtes
Störungsſpiel. Dadurch kam Fürth auf. Das Spiel wurde
vollſtändig offen. Es ergaben ſich in der Folge auf beiden
Seiten äußerſt gefährliche Situationen, die einigemale nur mit
Glück beſeitigt werden konnten, doch blieb es ſchließlich bei

und Verkehr.
dem Ergebnis von 2:1 für Nürnberg.

Bericht über den Stickſtoffmarkt im Monat November.
Die Nachfrage war lebhaft. Die Erzeugung verlief unge

ſtört, ebenſo der Verſand. Die Preiſe für Stickſtoff blieben
im November unverändert und zwar ſtellte ſich der Preis
für das Kilo Stickſtoff im ſchwefelſauren Ammoniak auf
1,08 Mk. Für die kommenden Monate ſind die Preiſe ge
ſtaffelt. Das Kilo Stickſtoff im ſchwefelſauren Ammoniak koſtet
für Dezember-Abruf 1,10 Gm., für Januar-Abruf 1,12 Gm.,

für Februar-Abruf nſpäter 1,15 Gm. Jm Auslande war die Nachfrage im No-
vember etwas ruhiger. Jm allgemeinen hat ſich die Lage
wenig geändert. Der Markt iſt feſt bei ſteigenden Preiſen
für Frühjahrslieferung.

Nur noch monatliche Finanzausweiſe!
Das Reichsfinanzminiſterium teilt mit: Die bisher von 10

zu 10 Tagen veröffentlichten Ueberſichten über die Kaſſen-
bewegung bei der Reichshauptkaſſe gaben inſofern kein zu-
treffendes Bild über die Finanzlage, als die Einnahmen
und Ausgaben ſich nicht gleichmäßig auf den Monat verteilen,
ſondern zu gewiſſen Zeiten je nach Lage der Zahlungsternine
Ueberſicht wird klarer, wenn das Ergebnis für einen längeren
ſich häufen oder hinter dem Durchſchnitt zurückbleiben. Die
Zeitraum zuſammengefaßt wird. Die Ueberſichten erſcheinen
deshalb künftig nicht mehr alle 10 Tage, ſondern nur noch
monatlich.

Provuktenmarkt. JBerlin, 6. Dez. Die Grundtendenz der Börſe blieb weiter
ſehr ruhig, nur hier und da konnte ſich eine etwas freund-
liche Stimmung durchſetzen. Das Angebot der Provinz blieb
ausreichend, wenn es auch nicht dringend gehalten war.
Jedoch war die Nachfrage nach Brotgetreide ſehr gering,
da das Mehlgeſchäft weiter recht unbefriedigend r Einige
wenige Umſätze an Roggenmehl vermochten eine leichte Be
feſtigung der Tendenz a. d. Roggenmarkt nach ſich zu ziehen,
ſo daß die Preiſe 2-3 Mk. höher waren als Freitag. Weizen
dagegen lag ſehr ruhig, das Preisniveau blieb unverändert.

Die amtlichen Produktenpreiſe vom 6. Dezember.
Weizen, märk. 212—218, März 237—-238, Mai 248

bis 249,50, Roggen, märkiſcher 203--207, März 234
April 238, Mai 242,50 243,50, Sommergerſte 220
bis 246, Winter und Futtergerſte 188-200. Hafer, märk.,
163——174, pommerſcher 153—-165, Januar 182. Mais, loko,
Berlin 200--203, Mai 193. Weizenmehl 28,75—-32. Roggen-
mehl 28—31,25. Weizenkleie 13,80--14. Roggenkleie 12
bis 12,20. Raps 390. Leinſaat Viktorigerbſen 3032.
Kl. Speiſeerbſen 21——22, Futtererbſen 19--20, Peluſchken
15,50-—-16,50, Ackerbohnen 19—-20, Wicken 17—18, blaue
Lupinen 11,50—-13, gelbe 15—-16, Serradelle, alte 10--12,
neue 15-17, Rapskuchen 16,20-16,50, Leinkuchen 24,50
bis 25, Trockenſchnitzel 8,80——9,20, Zuckerſchnitzel Torf,
melaſſe 8,50——8,80, Kartoffelflocken 18,20—-18,70.

Leipzig, 6. Dez. Weizen, inländ 202—-212, feuchter unter
Notiz, Roggen, inländ. 205—215, feuchter unter Notiz, Gerſte,
Sommer inländ. 240—270, Wintergerſte 210--230, Hafer,
inländ. 165— 190, feuchter unter Notiz, Mais, amerik. rund-
ceinqu. 210—-220, Raps 350--380, Erbſen 280--300. Preiſe
für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig.

Halleſche Vörſe vom 6. Dezember 1924.
Halle Bankverein 42 Hildebrand Mühle 2, uyi Freivoltgnt

Bernb.
Pfännerſch. 14

Riebeck Montan 40.75 W, Kathe
Caeſer u, Loretz

72, Hanf Import
Werſchen Weißenfels 40,
Ammendorf Papier GBHottfr, Lindner pe

7,5 Krügershall
MansfeidHalle Zimmermann r Wegelin u, Hübner

1975 Veſter Spedition 74,Röhren
Heckert Glas 0025 Zuckerraff. Halle

(Alles in Reichsmark Prozent.) Goldprozent.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. Dezember.

Auftrieb: 2018 Rinder (454 Bullen, 565 Ochſen, 999 Kühe

Saalmühle t

und Färſen), 1260 Kälber, 6873 Schafe, 7011 Schweine
932 Auslandsſchweine, 12 Ziegen. Es notierten: Ochſen:
a) 46 50, 41--43, c) 37--39, d) 30 35. Bullen: a) 43
bis 45, b) 39 42, c) 34—37. Färſen und Kühe: a) 44 bis
48; b) 38--42, c) 30-34, d) 25-28, e) 18 22. Freſſer:
Kühe u. Färſen: a) 44—48, b) 38—42, c) 30—34, d) 25—28.
Freſſer: 30—36. Kälber a), b) 85—-95, c) 65--80, d) 48—660,
e) 35— 42. Schafe: a) 38—43, b) 30--35, e) 2225. Weide-
maſtſchafe: 38 44. Schweine: a) u. b) 73--74, 0) 70 72
d) 66—68, e) 61--65, bis 60. Sauen: 62—66. Ziegen:15. 20. Der Mittwochmarkt vom 24. 122. findet am 23.
12., der Markt vom 31. 12 .am 30. 12. ſtatt. Der Markt

vom 27. 12. fällt aus. Marktverlauf: Rinder, Kälber und
Schweine ziemlich glatt; Schafe langſam.

Preiſe für Altmetalle. tJm Berliner Metallhandel wurden zuletzt für Altmetalle
folgende Preiſe genannt (in Billioenn Mark je 100 Kg.):
Elektrolyt-Altkupfer 122 125, Altrotguß 107—110, Meſſing
ſpäne 90—-92, Gußmeſſing 92--94, Meſſingabfälle 109 bis
111, Altzink 48—50, neue Zinkabfälle 57—59, Altweich

blei 66—68, Aluminium-Blechabfälle 210—-215.
Edelmetalle.

Berlin, 6. Dez. Feingold 2,815—2,820, Silber in Barren0,09410,0951 Platin 14,90 15,10. Jn Billionen Mark
pro Gramm.

1,131 Gm., für Abruf im März und
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